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Vadolny Nachfolger Brockdorffs
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 11. Oktober.

Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, dürfte die Entſcheidung
über die Nachfolgerſchaft des verſtorbenen deutſchen Geſandten in
Roskau, Brockdorff-Rantzau, gefallen ſein. Die Wahl traf den
deutſchen Botſchafter in der Türkei, Nadolny, dem der Ruf guter
Kenntniſſe der Oſtverhältniſſe vorausgeht. An anderen Namen
wurden für den Moskauer Poſten der frühere Chef der Heeres
leitung, General von Seeckt, und Geheimrat Wallroth aus dem Aus
wärtigen Amt genannt. Man hat ſich alſo offenbar auf eine Mittel-
linie geeinigt. Nadolny genießt in der Türkei ein außerordentlich
großes Anſehen, er hat ſich einen Namen als Förderer
deutſcher Kultur in der Türkei gemacht. Die deutſche Bot-
ſchaft in Konſtantinopel verſtand es meiſterhaft, deutſche Künſtler
heranzuziehen und die dort gepflegte Eeſelligkeit machte die deutſche
Votſchaft zur repräſentabelſten diplomatiſchen Vertretung, die es in
Konſtantinopel überthaupt gab. Jn Moskau dürfte ſich hierfür kein
allzu geeignetes Feld der Tätigkeit bieten, zumal die Moskauer
Geſandtſchaftsgebäude des Reiches immer noch eine Art von Not
behelf ſind, ſeit die prächtigen Gebäude in Petersburg verlaſſen
werden mußten.

Preußenkabinett und Konkordatsfrage

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. Oktober.

Der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt teilt mit: Jn einer Sitzung
des preußiſchen Staatsminiſteriums hat am Donnerstag nachmittag

der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung über die bis
herigen Verhandlungen mit dem päpſtlichen Nuntius Bericht er-
ſtattet. Die Beratungen im Staatsminiſterium werden demnächſt
fortgeſetzt.

Oie Zwickauer O. V. p. für den Stahlhelmn

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. Oktober.

Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus Zwickau hat der
dortige Bezirksverband der D. V. P. auf ſeiner Haupttagung ein
ſtimmig folgende Entſchließung angenommen: „Der Bezirks-
verband Zwickau der D. V. P. bedauert die Stellungnahme der
Reichstags und der preußiſchen Landtagsfraktion gegen das Volks
begehren des Stahlhelm. Wir können nicht anerkennen, daß die
politiſche Betätigung des Stahlhelm es den volksparteilichen Ab
geordneten unmöglich macht, weiterhin im Stahlhelm zu ver-
bleiben. Wir wünſchen im Gegenteil weiteſtgehende Unter
ſtützung des Stahlhelmer Volksbegehrens, wie der geſamten
Stahlhelmarbe'

Fialiens Forderung hinſichtlich der Flottenſtärke
Telegraphiſche Meldung,.)

Rom, 11. Oktober.
Gegenüber den Feſtſtellungen der franzöſiſchen Preſſe, daß von

Italien unberechtigterweiſe eine gleiche Flottenſtärke für Jtalien
und Frankreich gefordert werde, erklärt das halbamtliche „Giornale
d'Jtalia“, daß bereits die Waſhingtoner Konferenz von 1922 eine
Parität zwiſchen Jtalien und Frankreich hinſichtlich der mit
203 Millimeter-Geſchützen ausgerüſteten Schlach.ſchiffe und hinſicht-
lich der Flugzeug-Mutterſchiffe über 10 000 Tonnen feſtgelegt habe.
Daher ſei nicht erſichtlich, warum bezüglich der kleineren
Schiffe der Grundſatz der Ungleichheit aufgeſtellt werden ſolle.
Frankreich habe genügend Rohſtoffe, Jtalien dagegen ſei gezwungen,
Eiſen, Kohle, Baumwolle und Getreide aus Ueberſee einzuführen.
ha Atuns der Seewege ſei daher für Jtalien lebens-
i ig
Das Elſaß gegen die franzöſiſchen Feſtungsbauten

Telegraphiſche Meldungç,)
Straßburg, 11. Oktober.

Nachdem bereits die Elſäſſiſche Fortſchritts- Partei in
hrem Wahlaufruf öffentlich gegen die geplanten umfaſſenden
Feſtungsbauten an der neuen deutſchfrangöſiſchen Grenze Ein
ſpruch erhoben hatte, wendet ſich jetzt auch das Elſäſſiſche
Zentrum die größte Partei des Landes, gegen dieſen neuen
Feſtungsgürtel, der ſich von Baſel bis Luxemburg erſtrecken ſoll

und etwa ſieben Milliarden Franken verſchlingen wird.
Im Intereſſe der Steuerzahler und im Sinne der Abrüſtung der
c wird allgemeine materielle Abrüſtung gefordert. Das
Elſaß wolle nicht länger militäriſches Aufmarſchgebiet ſein.

Der weitergehende Gedanke einer Entmilitariſierung
ElſaßLothringens iſt im Anſchluß an die Genfer Verhandlungen
über die Rheinlandkontrolle in der elſäſſiſchen Preſſe lebhaft
erörtert worden. Das führende Blatt der AntonomieVewegung. die
„Freie Zeitung des Abgeordneten Dahlet, hat die Jde will-
emmen geheißen, auf frangöſiſcher Seite eine Zone zu ſchaffen,

Telegraphiſche Meldung.)
New York, 11. Oktober.

Jm Hauptquartier der New Yorker Polizei wurde um 7.25 Uhr
morgens amerikaniſcher Zeit die erſte Radionachricht von
Bord des „Graf Zeppelin“ aufgefangen. Sie lautete dahin, daß das
Luftſchiff über Lyon ſei und Kurs auf die Azoren halte.

Die vereinigten deutſchen Geſellſchaften New Yorks haben in
einem Funkſpruch dem „Graf Zeppelin“ Glück und Erfolg auf
dem epochemachenden Flug gewünſcht, der das alte und das neue
Vaterland enger zuſammenbringe.

Paris, 11. Oktober.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wurde auf ſeiner Amerikafahrt
um 2 Uhr über Montelimar und um 3.80 Uhr über Sainte Marie
de Mer an der Mündung der Rhone geſichtet.

Nach Kap Finiſterre
Telegraphiſche Meldung.)

Friedrichshafen, 11. Oktober.
Nach einer um 2 Uhr nachmittags vorliegenden Standortmeldung

hat das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ im Gegenſatz zu den letzten
Meldungen nach Ueberfliegung Lyons in ſüdlicher Richtung nach

Weſten ab gedreht und nimmt Kurs ſüdlich Vordeaux an der
Nordküſte Spaniens entlang auf Kap Finiſterre zu.

Soweit aus den bisher vorliegenden Nachrichten zu erſehen iſt,
zeigt die dis jetzt zurückgelegte Strecke des Luftſchiffes unverkennbar,
daß es ſehr wahrſcheinlich den gleichen Kurs einſchlagen wird,
wie das Luftſchiff „L. Z. 126“ im Jahre 1924. Die damalige Fahrt
ging ebenfalls über Baſel nach Lyon, dann weſtlich Bordeaux nach
Kap Finiſterre über die Azoren in direktem Kurs auf New York.
Sollte „Graf Zeppelin“ tatſächlich dieſen Weg einhalten und würde
infolge plötzlich auftretender Tiefs und ſtarker Gegenwinde keine
Umfliegung der betreffenden Zonen nötig ſein, ſo würde die ganze
Strecke ungefähr 7500 Kilometer in etwa 70 bis 75 Stunden
zurückgelegt werden können. Sobald in den Abendſtunden der
Atlantiſche Ozean erreicht werden wird, iſt die Grenze des augen
blicklich über dem Buſen von Biscaya liegenden ſtarken Tiefdruck-
gebietes überflogen. Man wird dann ein äußerſt ſtabiles
Hochdruckgebiet antreffen, das ſich bis zu den Azoren hin erſtreckt,
ſo daß die nächſte Etappe der Fahrt ohne irgendwelche Schwierig-
keiten zurückgelegt werden kann.

Um S Ahr abends über Barcelona
Telegraphiſche Meldung,)

Madrid, 11. Oktober.
Gegen 8 Uhr abends deutſcher Zeit wurde das Luftſchiff „Graf

Zepvelin“ über Barcelona geſichtet.
7

Hamburg, 11. Oktober.

Das Seeflugreferat der Deutſchen Seewarte in Hamburg wird
dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ während ſeines Ozeanfluges
viermal täglich, alſo alle ſechs Stunden, über die Station
Norddeich einen Bericht über die jeweilige Wetterlage über
dem Atlantik zugehen laſſen. Ferner werden die auf der Deutſchen
Seewarte eingehenden Schiffsmeldungen beigefügt, falls
dieſe beſonders wichtig ſind. Die Wetterlage ergibt ſich aus dem
viermal täglich eingehenden Meldungen von den Stationen des
europäiſchen Feſtlandes. Auch gehen zweimal täglich von Amerika
Wettermeldungen ein, die ebenfalls an das Luftſchiff weitergemeldet
werden, das ſomit auch über die Wetterlage an der amerikaniſchen
Küſte unterrichtet iſt. Von den auf den Hauptlinien des Ozeans
befindlichen Dampfern gehen täglich etwa 40 Meldungen ein,
wie auch die Azoren über die Wetterlage viermal täglich anrufen.
Der Ogzeanwetterdienſt der Deutſchen Seewarte bedeutet für das
Luftſchiff eine wertvolle Ergänzung der eigenen Wetter-
meldungen, die das Luftſchiff ſelbſt auffängt.

Warum „Graf Zeppelin“ nach Süden abdrehte

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 11. Oktober.

Um 18.80 Uhr berichtete das Seeflugreferat der Deutſchen See
warte über die Wetterlage über dem Ozean wie folgt: Die Wetter
lage hat ſich Donnerstag vormittag nicht weſentlich verändert.
Unter dem Einfluß des Tiefdruckgebietes über England herrſcht über
dem Feſtland und über Frankreich ein aus sgedehntes Nieder-
ſhlagsgebiet mit tiefliegenden Wolken. Das hat das Luft-

die dem eniwaffneten deutſchen Rheinland entſprechen würde. ſchiff veranlaßt, ſeine Fahrt nach Süden abzudrehen, um in das

Kurs auf die Azoren
Der erſte Funkſpruch des „Graf Zeppelin“ in New Pork

Hochdruckgebiet zu gelangen, das ſich von Spanien aus weſt
wärts über dem Ozean erſtreckt. Jm Gegenſatz zu den
ſtürmiſchen Winden, die zwiſchen 45 und 50 Grad nördlicher
Breite auf dem Ozean herrſchen, treten in dieſem Hochdruckviertel
nur verhältnismäßig ſchwache Winde auf bei heiterem oder leicht
bewölktem Wetter. Auf dieſer Südroute wird im weiteren Verlauf
der Fahrt brauchbares Flugwetter angetroffen werden, da
ein weiteres Hochdruckgebiet, das jetzt auf der Oſtküſte des amerika-
niſchen Kontinents liegt, raſch oſtwärts weiterwandert.

New Dork, 11. Oktober.

Nach Anſicht der New Yorker Wetterwarte ſei es klug ge
weſen, daß der Zeppelin den ſüdlichen Kurs eingeſchlagen habe, da
ſüdlich des 40. Breitengrades keine Stürme vorhanden ſeien, während
zwiſchen dem 40. und dem 50. Breitengrad ein Sturmzentrum
feſtgeſtellt worden ſei. Alle Anzeichen ſprächen für ein klares
Wetter und nur leichte Weſtwinde auf dem ganzen Wege nach den
Azoren mit Ausnahme lokaler Regenſchauer. Die
Waſhingtoner Wetterwarte meldet, daß in der Umgebung Hortas
ruhiges, windſtilles Wetter herrſche, das für die Azoren

außerordentlich ſelten ſei.

Unterſtützung durch Lloyddampfer
(Telegraphiſche Meldung.)

Bremen, 11. Oktober.
Auf die Nachricht vom Start des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“

hat der Norddeutſche Lloyd ſeine während der Flugzeit des
Luftſchiffes im Aklantik befindlichen zwölf Schiffe ange
wieſen, nach Möglichkeit funkentelegraphiſche Verbindung mit d
Zeppelin aufzunehmen, um Poſitions- und Wgeben und etwaige Nachrichten von Vord des Luftſchiffes in vie

Heimat weiter zu ſenden.

Paris, 11. Oktober.
Nach den in den Abendſtunden vorliegenden Berichten trat

„Graf Zeppelin“ von zwölf Uhr mittags ab in ausſchließliche Ver
bindung mit den franzöſiſchen Funkſtationen, da eine radio
telegraphiſche Verbindung mit Friedrichshafen nicht mehr
möglich war. Die franzöſiſchen meteorologiſchen Stationen

den einzuſchlagenden Kurs.

Geſcheiterter Europaſlug der „Miß Columbia“

Telegraphiſche Meldung.)
New Hork, 11. Oktober.

Die „Miß Columbia“, die Donnerstag gegen Mittag unter
Führung des Fliegers Roger Williams und des italieniſchen
Fliegers Kapitän Piero Bonelli zu einem ununterbrochenen Flug
nach Rom auf dem RooſeveltField aufgeſtiegen war, mußte infolge
ungünſtigen Wetters nach wenigen Minuten wieder niedergehen.

Wiederaufrollung der Anſchlußfrage in Thüringen

Telegraphiſche Meldung,)
Weimar, 11. Oktober.

Der Vorſtand der Ortsgvuppe Gera der Deutſchen Volks
vartei hat dem Landesverband Thüringen und der Landtags
fraktion eine Entſchließung übermittelt, in der darauf hinge
wieſen wird, daß die Regierungskriſen in Thüringen dem Lande
allmählich in ihrer Häufigkeit und langen Dauer außerordentlich
ab träglich würden und das Anſehen des Staates ſtark ſchwächten.
Da ſich dieſe Kriſen mit ihren nachteiligen Folgen politiſcher wie
auch wirtſchaftlicher Art bei der politiſchen Struktur des Landes
und bei der gegebenen Verteilung der politiſchen Kräfte auch im
Falle von Neuwahlen nicht vermeiden ließen, wird hervorgehoben,
deß es erſte und hauptſächliche Pflicht der nächſten ordnungs-
gemäß gebildeten Regierung ſein müſſe, in engſter Zuſammenarbeit
mit dem Parlament die Anſchlußfrage durch Einleitung
oſfizieller Schritte der Löſung näher zu führen und dabei auf die
kommende Neugliederung des Reiches Rückſicht zu nehmen. Die
Fraktion wird erſucht, vor Entſcheidung über eine etwaige Auf-
löſung des Landtages und über Neuwahlen als letztes Mittel eine
Regierungsbildung mit dem alleinigen Zweck anzuregen, den An-
ſchlußgedanken zu betreiben.

Eine von einem Stahlhelm-Sporttag nach Deſſau zurücktkehrende
Radfahrergruppe des Deſſauer Stahlhelm wurde am Ausgang des
Dorfes Moſigkau von Roten Frontkämpfern überfallen. Es
entſtand eine ſchwere Schlägerei, bei der mehrere Stahlhelmer
blutig geſchlagen wurden.

gaben dem deutſchen Luftſchiff draytkoſe Weiſungen für
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Horan aus Frankreich verſchwunden?
Trotz eifrigſten Vachforſchungen der Polizei nicht aufzufinden

Telegraphiſche Meldung,)
Paris, 11. Oktober.

Der amerikaniſche Journaliſt Horan, der am heutigen
Donnerstag auf Grund des Ausweiſungsbefehls Paris hätte ver
laſſen müſſen, iſt ſchon ſeit etwa 80 Stunden nicht mehr geſehen
worden. Es erhebt ſich in diplomatiſchen Kreiſen die Frage, ob
Horan, um den weiteren Unterſuchungen über die Aufklärung des
Dokumentendiebſtahles zu entgehen, Frankreich verlaſſen hat.
Nach einem Telegramm aus New York ſoll Horan anheimgeſtellt
worden ſein, auf dem ſchnellſt en Wege nach den Vereinigten
Staaten zurückzukehren. Es ſteht jedenfalls feſt, daß Horan nicht
mehr in Paris weilt und einer Vorladung vor die Polizeipräfektur
zur erneuten Vernehmung nicht Folge geleiſtet hat Die Grenz-
ſtotionen wurden angewieſen, Horan bei Verlaſſen des franzöſiſchen
Bodens nach Paris zurückzuführen.

Trotz eifrigſten Nachforſchungen iſt es der Pariſer Polizei bis
jest noch nicht gelungen, Horan aufzufinden. Polizeipräfekt
Chiappe hatte am Donnerstag vormittag eine Unterredung mit
Innenminiſter Sarraut. Jn hieſigen Kreiſen iſt das Gerücht ver
breitet, Horan habe ſich nach Jtalien begeben. Feſt ſteht jeden
falls, daß der bisherige Vertreter der Hearſtpreſſe in Rom ſeit Mitt
woch den Poſten Horans übernommen hat. Man glaubt zu
wiſſen, daß die Rolle, die Horan bei der Entwendung des ge
heimen Rundſchreibens ſpielte, eine aktivere war, als bisher an

genommen wurde. Er ſoll ſich nicht darauf beſchränkt haben, das
diplomatiſche Dokument nach New York zu übermitteln. Das Ver
hör, dem er am Montag auf der Pariſer Präfektur unterworfen
wurde, ſoll nach Auskunft des Polizeipräfekten „zur Offenbarung der
Wahrheit“ geführt haben.

Die Abordnung des Anglo Amerikaniſchen Preſſeverbandes in
Paris wurde in Abweſenheit des Außenminiſters Briand von
den Kabinettschef Le ger empfangen, dem ſie den Wunſch aus-
ſprach, die Ausſagen Horans vor der Polizeipräfektur ſoweit als
möglich zur öffentlichen Kenntnis zu bringen, da die Berufs
hre des amerikaniſchen Journaliſten auf dem Spiel ſtehe. Der
Vorſitzende des Anglo, Amerikaniſchen Preſſeverbandes in Paris,
Bird, erklärte nach ſeiner Beſprechung mit dem Generalſekretär
des Quai d'Orſah, Berthelot habe die ſchwere Verantwortung
unterſtrichen, die Horan durch die Verbreitung eines vertraulichen
Dokumentes auf ſich geladen habe, habe aber Bird beauftragt,
Horan ſein Be dauern über die „wenig ritterliche Art“ auszu-
ſprechen, mit der er von der Polizei behandelt wurde. Gegenüber
dieſem angeblichen Ausſpruch Berthelots erklärt der Pariſer
Polizeipräfekt, wenn der Generalſekretär des Außenamtes
ſein Bedauern ausgeſprochen habe, ſo könne es ſich nur um einen
reinen Höflichkeitsakt und keineswegs um eine Würdigung
der Rolle der Pariſer Poligeipräfektur handeln. Die Polizei
beomten hätten nur die Weiſung des Präfekten befolgt, um die
Wahrheit an den Tag zu bringen. Für ſeine Anordnungen über
nehme er die volle Verantwortung.

Landiagsabgeordneter von Mirbach

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 11. Oktober.

Das Mitglied der deutſchnationalen Fraktion des Preußiſchen

Landtages, Freiherr Werner von Mirbach, Landrat von Neiden
burg (Oſtpreußen), iſt am Donnerstag in Bad Nauheim an den

Folgen eines Herzleidens geſtorben.
Freiherr von Mirbach wurde am 20. Juli 1878 zu Kremitton

(Kreis Ratzenburg) geboren. Er war Mitglied des oſtpreußiſchen
Provinziallandtages und ſtellvertretendes Mitglied des Provinzial
ausſchuſſes, Mitglied des Verbandsausſchuſſes der deutſchen Giro
zentrale und des Vorſtandes der Girozentrale für die Oſtmark ſowie
Mitglied des Verbandsausſchuſſes des deutſchen Landkreistages und
des Vorſtandes des preußiſchen Landkreistages.

Vor einer „Lex Jakubowſti“
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 10. Oktober.

Wie von zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, hat der mecklen-
hburgiſche Staatsminiſter Dr. von Reibnitz an den Reichsjuſtiz
miniſter Koch ein Schreiben gerichtet, in dem er dieſen bittet, dem
Antrag auf Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen im Wieder-
cufnahmverfahren ſeine Sympathie zuzuwenden. Dieſe Stellung-
nahme bezieht ſich auf einen Entwurf zu einer „Lex Jakubowski“,
die entgegen der heute geltenden Vorſchrift der Strafprozeßordnung
die öffentliche Hauptverhandlung auch im Wiederaufnahmeverfahren
verſtorbener Verurteilten einführen will. Einen derartigen
Antrag hat ein Rechtsanwalt Dr. Brandt dem Rechtsausſchuß des
Reichstages zugehen laſſen.

x

Jm Reichstagsausſchuß für die Strafrechtsreform he-
ontragten heute die Kommuniſten die Frage der Abſchaffung
er Todesſtrafe vorweg zu beraten. Von den Sozialdemokraten
wurde erklärt, daß ſie ſich ebenfalls für die Abſchaffung der

Todesſtrafe einſetzten, im Gegenſatz zu den Kommuniſten aber der
Meinung ſeien, daß dieſes Ziel nicht ſo ſicher erreicht werden könne,
wenn die entſprechenden Paragraphen außerhalb ihres Zuſammen
hanges mit der übrigen Materie behandelt würden. Ein Vertreter
der bayeriſchen Regierung erklärte, daß das bayeriſche Geſamt-
miniſterium noch keine Stellungnahme zu der Anregung des
Reichsjuſtigminiſteriums, die Todesſtrafe abzuſchaffen, genommen
hobe, weil zur Zeit vollſtreckungsreife Todesurteile nicht vorlägen.
Der kommuniſtiſche Antrag wurde darauf abgelehnt, ebenſo
weitere kommuniſtiſche Anträge, den Entwurf eines Strafvollzugs-
geſetzes mit der Beratung des Strafgeſetzbuches zu verbinden.

Der Volksbundprozeß unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

Telegraphiſche Meldung.)
Kattowitz, 11. Oktober.

Heute begannen vor der Strafkammer in Kattowitz die neuen
Verhandlungen im Volksbund-Prozeß. Bei der Aufrufung der
Zeugen fehlten von vier auch der Hauptbelaſtungszeuge. Der
Gerichtshof ließ daher eine Pauſe eintreten, um feſtzuſtellen, ob die
fehlenden Zeugen herangeholt werden. Nach Wiederaufnahme der
Verhandlung erklärte der Vorſitzende, daß der Hauptbelaſtungszeuge
im Laufe des Nachmittags vor Gericht erſcheinen werde. Auf An
trag des Staatsanwalts wurde die Oeffentlichkeit für die Dauer der
Verhandlung wegen Wahrung militäriſcher Geheimniſſe ausge-
ſchloſſen. Die Verteidigung des Angeklagten, Schulrat a. D.
Dudek, haben der Warſchauer Rechtsanwalt, der polniſche
ſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Liebermann und Rechtsanwalt
Dr. Baj Kattowitz, übernommen.

Auch die Engländer gegen das DeutſchlandLied

Telegraphiſche Meldung.)
Frankfurt a. M., 11. Oktober.

Die Jnteralliierte Rheinbland- Kommiſſion hat das Spielen der
deutſchen Nationalhhymne im beſetzten Gebiet geſtattet. Trotz
dem mußte ſich dieſer Tage der Dirigent der Kurkapelle in König-

ſteinim Taunus bei der engliſchen Beſatzungsbehörde einfinden
weil er gelegentlich einer Kurveranſtaltung das DeutſchlandLi
hatte ſpielen laſſen. Gegen Stellung einer Kaution wurde er gut
freiem Fuß belaſſen, doch wird er ſich in Kürze zuſammen mit dem
Bürgermeiſter von Königſtein vor dem engliſchen Militärgericht
Wiesbaden wegen des Spielens der Nationalhymne zu verant.
worten haben.

PoIische Umschoau
Aus der Deutſchnationalen Volkspartei ausgeſchloſſen

Der Landesverband WeſtfalenOſt der Deutſchnationalen Volke
partei hat beſchloſſen, die Parteimitglieder SpruteDetmold
BrünnerMinden und KienſcherfHerford wegen grobe
Verſtöße gegen die Parteidiſziplin auszuſchließen.

Eine Million Mark Nachtrag zum hamburgiſchen Staatshaushaltsplan

Der Hamburger Senat legte der Bürgerſchaft den 6. Nachtrag
zum Staatshaushaltsplan für das Rechnungsjahr 1927 mit dem Er
ſuchen vor, die Einſtellung in den Staatshaushaltsplan zu ge
nehmigen. Die aufgeführten Einzelbeträge belaufen ſich auf inz
geſamt 1 004 946,15 Mark.

Tagung des Verwaltungsrates der Reichspoſt in Hamburg
Vom 11. bis 15. Oktober findet in Hamburg eine Tagung de

Verwaltungsrates der Deutſchen Reichspoſt ſtatt, bei der Reichspoſt-
miniſter Dr. Schaetz el den Vorſitz führen wird.

Volksrechtspartei und PanzerkreuzerVolksbegehren

Der Reichsvorſtand der Volksrechtspartei hat in ſeiner letzten
Sitzung folgenden Beſchluß gefaßt: „Die Volksrechtspartei lehnt es
ab, ſich in den Streit der Parteien über die Panzerkreugzerfrage ein-
zumiſchen.“

Reichswehrminiſter Groener in Schneidemühl

8 Am Dienstag traf Reichswehrminiſter Groener in Schneide
mühl ein. Der Miniſter will ſich perſönlich über die Verhältniſſe der
Grenzgarniſonen unterrichten und dabei die in Betracht kommenden
ſchwebenden Fragen, wie Garniſonverlegungen, Auflöſung oder
Weiterbeſtand des Truppenübungsplatzes Hammerſtein ufw., näher
in Erwägung ziehen.

Wieder ein franzöſiſcher Uebergriff auf eine Deutſche

In Dudenhofen bei Speher waren franzöſiſche Truppen ein
quartiert, die ſich auf dem Durchmarſch befanden. Vor der Zimmer-
tür eines höheren franzöſiſchen Offiziers war ein Poſten aufge
ſtellt. Als ein Dienſtmädchen an ihm vorbeigehen wollte, wurde es
von ihm in höchſt unſittlicher Weiſe beläſtigt. Die zuſtändigen
Behörden haben die Ermittlungen aufgenommen.

Abſetzung des Bürgermeiſters von Gdingen

Nach einer Meldung des „Berliner LokalAnzeiger“ aus
Warſchau iſt der Bürgermeiſter des polniſchen Hafens Gdingen ſeiner
Amtsgeſchäfte vorläufig enthoben worden. Jm Zuſammenhang
damit iſt der Magiſtrat der Stadt zurückgetreten. Der Grund

Japan zu Verhandlungen mit Nanking bereit

Jn einer Unterredung mit Preſſevertretern erklärte der japani-
ſche Miniſterpräſident, daß Japan in Anbetracht der gefeſtigten
Lage der Nanking Regierung bereit ſei, die Verhandlungen über die
ſchwebenden Fragen mit Nanking aufzunehmen.
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Chlorodont i nun u
KeformdestechniſchenHochſchulweſens

enkſchrift des Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten.

Berlin, 10. Oktober.

Die Frage der Neugründung techniſcher Hochſchulen hat die
Oeffentlichkeit ſchon ſeit längerer Zeit beſchäftigt. Von den in Be
tracht kommenden Kreiſen iſt wiederholt auf die ſchwierigen Ver-
hältniſſe in der Wirtſchaft hingewieſen worden, die eine übermäßige
Heranbildung eines Jngenieurnachwuchſes, der ſpäter zur Arbeits-
loſigkeit verurteilt ſein muß, nicht rechtfertigt. Das Angebot iſt ſo
groß, daß auch befähigte Jngenieure und Techniker künftig ſchwer
unterkommen können, während ein kleiner Teil in den
Jnduſtriebetrieben ſogar als Arbeiter beſchäftigt wird.

Dieſe Verhältniſſe haben jetzt den Bund der techniſchen An
geſtellten und Beamten veranlaßt, der preußiſchen Staatsregierung
und dem preußiſchen Landtag eine Denkſchrift zu unter
vreiten, in der vor allem gefordert wird, für die Errichtung
neuer techniſcher Hochſchulen oder Fakultäten keine Mittel
zu bewilligen. Die Zahl der Studierenden an den Techniſchen
Hochſchulen ſoll ferner dadurch eingedämmt werden, daß für
die Ausbildung höhere Anforderungen geſtellt werden,
die den Bedürfniſſen der Wirtſchaft entſprechen. Die Zulaſſung zur
Techniſchen Hochſchule ſoll deshalb noch von einer beſonderen
u e es abhängig gemacht werden. Andererſeits
ſollen die vorhandenen Techniſchen Hochſchulen ſo ausgeſtaltet

werden, daß die geſtiegene Veſucherzahl ordnungsgemäß aus-
gebildet werden kann.

Die wichtigſte Aufgabe der Hochſchulen liegt in der beruflichen
Fortbildung der deutſchen Jngenieure; deshalb ſollen, wie die
Denkſchrift fordert, die an den Hochſchulen beſtehenden Außen
inſtitute zu einem Kursunterricht in den vielen techniſchen Sonder
gebieten ausgeſtaltet werden, an dem ſich auch die bereis in der
Induſtrie tätigen Jngenieure beteiligen könnten. Schließlich wird
noch die Bildung eines beſonderen Ausſchuſſes für das techniſche
Hochſchulweſen beim preußiſchen Kultusminiſterium gefordert, dem
auch Vertreter der wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitnehmer
angehören ſollen.

Wie erinnerlich, ſind Vorbereitungen für eine neue Techniſche
Hochſchule in Altonag und verſchiedene andere ähnliche Pläne im

Gange. Bisher iſt nur von wiſſenſchaftlicher Seite auf die Gefahren
der Hypertrophie Techniſcher Hochſchulen hingewieſen worden. Der
CEmſpruch aus techniſchen Kreiſen wird hoffentlichch an den zu
ſtändigen Stellen eine größere Reſonanz erfahren.

Ueuerwerbungen der halleſchen Univerſitäts-Bibliothek

Jm Leſeſaal der halleſchen Univerſitäts-Bibliothek ſtehen
vom 15. bis 20. Oktober folgende Bücher zur Anſicht aus: Walde,
A.: Vergleichendes Wörterbuch der indogermaniſchen Sprachen. Bd. 2.
Berlin 1927. Bally, Ch.: Le Langage et la vie. Paris 1926.
Eckhardt, E.: Das engliſche Drama im Zeitalter der Reformation
und der Hochrenaiſſance. Berlin 1928. Leiſegang, H.: Denk
formen. Berlin 1928. Schjelderup, H. K.: Pſychologie. Berlin
1928. Schnaß, Fr.: Einführung in die Philoſophie. Oſterwieck
1028. Litt, Th. Wiſſenſchaft, Bildung, Weltanſchauung. Leipzig
1928. Dorolle, M.: Les problèmes de l'induction. Paris 1926.
Baldwin, J. M.: Hiſtory of pſychologh. London 1918. Ducati, Br.
Sinteſi del diritto muſulmano. Bologna 1926. Mac Fadyen,
J. E. The approach to the old teſtament. London 1926. Huelſen,
Chr. Le chieſe di Roma nel medio evo. Firenze 1927. x Fuchs, E.:
Predigten eines religiöſen Sozialiſten. Gotha 1928. Mannheim,
H.: Preſſerecht. Berlin 1927. Stier-Somlo, Fr.: Handbuch des
kommunalen Verfaſſungsrechtes in Preußen. 2. Aufl. Mannheim
1928. Schweinitz, General von: Briefwechſel. Berlin 1928.
Zimmermann, W.: Die engliſche Preſſe zum Ausbruch des Welt
krieges. Charlottenburg 1928. x Studien zur Geſchichte der Chemie.
Feſtgabe für E. O. v. Lippmann. Berlin 1927. Lundborg, H.:
Raſſenkunde des ſchwediſchen Volkes. Jena 10628.

Die tauſend „beſten“ Bücher der Welt. Der Bibliothekar der
Penſylvania Univerſität, A. D. Dickinſon, veröffentlicht das Reſultat
ſtatiſtiſch geſammelter Stimmabgaben berufener Perſönlichkeiten ſo
wie mehrere Sammlungen von Kritikern über die tauſend beſten
Bücher der Welt. An der Spitze der Nationen ſtehen „naturgemäß“
die Amerikaner mit 197 Autoren, es folgen die Engländer mit 112,
die Franzoſen mit 19 und die Deutſchen mit nur 14 Schriftſtellern,
8 Skandinavier und 6 Ruſſen. An der Spitze der Liſte ſtehen:
Galsworth, Wallace, Arnold Bennet und Bernard Shaw, von
denen jeder über 150 Stimmen erhielt. Als erſter Deutſcher wird

mit 11 Stimmen Sudermann genannt, je 9 Stimmen echielten
Frenſen, Freud und Hauptmann, Schnitzler erhielt 8, Keyſerling und
Toller je 4; je eine Stimme erhielt u. a. Fürſt Vülow, Albert Ein-
ſtein, Jakob Waſſermann und Oswald Spengler. Das wir nicht
laut lachen über dieſe „beſten“ Bücher der Welt.

Die flimmernde Ceinwandd
Neue Kulturfilm- Expedition der Ufa. Unter der Leitung von

Dr. Ulrich K. T. Schulz wird jetzt eine neue größere
Kulturfilm- Expedition der Ufa nach Meſſina abreiſen, um eine
Reihe von Unterwaſſeraufnahmen ſeltener Meerestiere für die Ufa-
Kulturfilme „Seltſame Tierfreundſchaften“, „Mein und Dein im
Tierreich“ und „Unter dem Zauberſpiegel“ zu drehen. Außerdem
iſt ein größerer Kulturfilm als Ergebnis der Expedition geplant.
Dr. Schulz wird von dem Kameramann Krien und von Martha
Jülich begleitet, die Spezialiſtin für Mikroaufnahmen iſt.

O. Polens höchſtbezahlter Filmſchauſpieler iſt Zbhſzko
Sawan, der die Hauptrolle in dem Film „Sturm“ („Huragan“)
ſpielte und umlängſt von der polniſchen Lux-Filmgeſellſchaft als
Hauptdarſteller in dem neuen Film „Dzikuſka“ für 3000 Zloty
monatlich verpflichtet wurde. 3000 Zloty 1400 Mark. Glückliches
Polen!

Der Kaiſer im Film wird in Newyork begrüßt. Jm Fifth
Avenue Play Houſe in Newyork wurde das Erſcheinen des deutſchen
Kaiſers im deutſchen Welkkriegsfilm mit lautem Beifall
begrüßt; ebenſo Hindenburg. Das Publikum ſetzte ſich aus nach
dem Kriege eingewanderten Leuten zuſammen.

Ball der Spitzenorganiſation der Deutſchen Filminduſtrie e. V.
In der diesjährigen Winterſaiſon tritt zum erſten Male die Spitzen
organiſation der Deutſchen Filminduſtrie e. V. mit einem großen
Ball an die Oeffentlichkeit. Am Sonnabend, dem 1. Dezember 1828
wird in den geſamten Krollſchen Feſträumen in Berlin der „vBall
der Deutſchen Filminduſtrie“ als offizielle, repräſentative Feſtber
anſtaltung abgehalten werden. Die Prominenten von Film und
Bühne werden vollzählig erſcheinen.
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Der „lebende“ Grieß
in Nahrungsmittel aber der Händler fand nichts dabei

z bei einem Kolonialwarenhändler im mans-
ſchen Lande ſprach eines Tages die Ortspolizei vor. Sie
m dem Laden mehrere Proben, unter anderem auch vom

Als dieſer dann unter die Lupe genommen wurde, kam
Beamten vor, als bewegte es ſich in der Maſſe. Sie

nun genauer unterſucht, und da zeigte ſich, daß ein reges
in Grieße herrſchte Milbe an Milbe fand man!
etwas war dem Beamten kaum je vorgekommen. Der
alwarenhändler erhielt darum ſogleich ein Strafmandat,

f 10 Mark lautete. Er hätte ſich damit begnügen ſollen. Aber
ſich tief gekränkt und glaubte, zu Unrecht beſtraft zu

war er doch gelernter Müller und hatte in 15 Jahren praktiſcher
nie mit Milben zu tun gehabt. Auch jetzt waren ihm dieſe
jerchen“ gar nicht aufgefallen im Grieß. Und da ſollte er für

10 Mark bezahlen, das gab es natürlich nicht!
beantragte jetzt gerichtliche Entſcheidung. Jn der Verhand

konnte der Kaufmann das Vorhandenſein der Milben aller-
nicht leugnen, meinte aber, wenn hier jemand geſtraft werden

ſo müſſe die Strafe nicht ihn, ſondern ſeinen Liefe
en treffen. Jm übrigen werde durch das Vorhandenſein der

niemand an ſeiner Geſundheit geſchädigt;
im kochenden Waſſer gingen die Tierchen alle zugrunde. Dem-
über erklärte der Sachverſtändige des Nahrungsmittel-
rſuchungsamtes: Wäre nur hier und da eine Milbe im

angetroffen worden, dann würde die Sache auch mit einer
chen Rüge abgetan worden ſein. Freilich hätte der Grieß ver-

werden müſſen, weil mit Ungeziefer durchſetzte Ware immer
geſundheitsſchädlich anzuſehen ſei. Jm vorliegenden
jedoch müſſe man von einer vollkommen verdorbenen
ſprechen.

der Vorſitzende fragte daraufhin den Angeklagten, was er
tue, wenn ihm Ware verkauft würde, wie er ſie ſeinen Kunden
boten habe? Er werde doch jedenfalls dann auch der Meinung

man es niemandem zumuten könne, Grieß mit Milben
vollwertig hinzunehmen und mit Appetit zu verzehren!

n derartige Händler ſei die volle Strenge des Geſetzes in An
ung zu bringen.

Des Angeklagten polizeiliche Strafe erſchien zu ge
g. Der Richter erhöhte ſie auf 30 Mark. Dazu kommen
Gerichts koſten in mindeſtens der gleichen Höhe. Ja, wenn
gaufmann ſich das vorher überlegt hätte!

Fort mit der WohnungsZwangswirtſchaft!
Rechtsanwalt Starke ſpricht vor den halleſchen Hausbeſitzern

In der gut beſuchten Monatsverſammlung des „Haus- und
undbeſitzer- Vereins Halle-Nord E. V.“ hielt unter
ren Rechtsanwalt Dr. Starke einen Vortrag über „Was hat
deutſche Hausbeſitz im Kampf un ſeine Freiheit bisher erreicht?“
Der Redner beantwortete dieſe Frage von vornherein kurz da

der Hausbeſitz habe bis auf die Freigabe der gewerblichen Räume

gut wie nichts erreicht. An Hand der Frage „Wie iſt die
vangs wirtſchaft im Wohnungsweſen, die ſowohl für den
ieter wie für den Vermieter unerträglich iſt, zu be
tigen?, kam der Referent zu der Beantwortung, daß in erſter
e die längſt überflüſſigen Mieteinigungsämter, welche
t Stadt nur hohe, unnütze Koſten verurſachen, verſchwinden

ißten, da die wenigen Sachen, die ſie noch zu erledigen hätten,
e weiteres von den Mietſchöffengerichten miterledigt werden
ten. Ueber die Ueberflüſſigkeit der Wohnungsämter ſei über
upt kein Wort zu verlieren; denn dieſe ſchafften beſtimmt für
nen Wohnungsloſen eine Wohnung. Weiter ſchlug der Redner

ſich mit Neubau- und Untermietern in Verbindung zu ſetzen,
n den Wohnungsverſchiebungen endlich beizukommen.

z Hauptforderung hob er hervor, daß auch Neuwohnraum
Erſatzraum anerkannt würde. Sobald erſt dieſe

uderungen einmal durchgeſetzt ſeien, ließe ſich die ganze Zwangs
ſchaft nicht mehr aufrechterhalten.

Im weiteren Verlauf der Verſammlung wurde von verſchiedenen
eiten feſtgeſtellt, daß die Polizeibeamten in den letzten
ochen in den Höfen erſcheinen, um die Aſchen gruben zu
itrollieren. Finden ſie hierbei reparaturbedürftige Aſchengruben,

nd ſei es auch nur der Grubendeckel, ſo erhält der Grundeigen-
ümer ein Schreiben mit der Aufforderung die Aſchengrube zu be
eitigen und ſich der ſtädtiſchen Müllabfuhr anzu
hließen Sollte hier etwa verſucht werden, den Hausbeſitzer
wangs weiſe der Müllabfuhr anzuſchließen?

Walhalla Theater. Am Sonntag, dem 14. Oktober, finden
chmittags um 4 Uhr zu kleinen Preiſen und abends um 8 Uhr zu
wöhnlichen Preiſen die letzten zwei Vorſtellungen von „Jn
iſchwitz blüht der Flieder“ ſtatt, in welchem Luſtſpiel der große

omiker Paul Beckers einen unerhörten Lacherfolg erzielt hat.
n Sonnabend, nachmittags um 4 Uhr, erfolgt eine Wieder-

Jn dem Hauſe Forſterßraße 39 ſpielte ſich geſtern nach-
mittag gegen 6 Uhr ein furchtbares Familiendrama ab. Der
Maſchinenſchloſſer Arthur Quasdorff, der ſeit einigen Wochen
von ſeiner Frau getrennt lebt, wollte ſich mit dieſer, die ſeit der
Trennung von ihrem Manne bei ihrer Schweſter wohnt, wieder ver

tragen. Nachdem Quasdorff bereits am Vormittag ſeine Frau auf-
geſucht hatte, kam er nachmittags nochmals wieder in die Wohnung

ſeiner Schwägerin und bat ſeine Frau, ſich doch wieder mit ihm zu
vertragen. Die Frau lehnte dies aber ab, worauf Quasdorff
kurz entſchloſſen einen Revolver zog und ſie durch einen Schuß
zu Boden ſtreckte, wo ſie ſchwerverletzt liegen blieb. Jn einem
Krankenauto wurde die Frau nach der Chirurgiſchen Klinik geſchafft,

doch erlag ſie bereits auf dem Wege dorthin ihrer ſchweren Ver-
letzung. Der Mörder ſelbſt ſchoß ſich einige Zeit ſpäter in der
Hordorfer Straße eine Kugel in den Kopf und war
ſofort tot.

Das Ehepaar Quasdorff iſt ſeit 14 Jahren verheiratet und der
Ehe ſind zwei Kinder entſproſſen, ein neun Jahre altes Mädchen und
ein elf Jahre alter Junge; das Mädchen feierte geſtern gerade ſeinen
Geburtstag. Während Frau Quasdorff als eine fleißige und
ruhige Frau bekannt war, wußte man von dem Mann, daß er

ein jähzorniger Menſch

ſei, der ſich ſogar zu Tätlichkeiten ſeiner Frau gegenüber hinreißen
ließ. Er hat ſie oft im Laufe eines Wortwechſels mißhandelt,
ſo daß ſie meiſtenteils vor ihrem Mann flüchtete. Einmal hat er ſie
ſogar, nachdem er ſie vorher geſchlagen hatte, mehrere Stunden in

Wind und Wetter auf dem Hofeſtehen laſſen. Die
Frau litt unter dieſer Gewalttätigkeit ihres Mannes ſehr und ent-
ſchloß ſich vor etwa vier Wochen, ſich von ihrem Mann zu trennen.
Sie zog zu ihrer Schweſter, die ebenfalls in der Forſterſtraße, und
zwar im Hauſe Nr. 89, wo ſich die ſchreckliche Bluttat ereignete,
wohnte. Auch ihre beiden Kinder, den elf Jahre alten Jungen und
das neunjährige Mädel, nahm ſie mit ſich.

Dem Manne war dieſe Trennung von ſeiner Frau wohl doch
etwas nahe gegangen, denn er machte mehrmals den Verſuch, ſich
wieder mit ſeiner Lebensgefährtin zu vertragen und ſie zur Rück-
kehr zu bewegen. Aber die Frau blieb ablehnend und wohnte weiter
bei ihrer Schweſter. Geſtern nun hatte ihr Mädchen Geburtstag, als
im Laufe des Vormittags die Türklingel ihrer Schweſter heftig
läutete. Als man die Tür öffnen wollte, ſtand Quasdorff davor und
begehrte Einlaß. Seine Frau mit ihren beiden Kindern und ſeine
Schwägerin, die ebenfalls zwei Kinder hat, waren allein in der
Wohnung und konnten ſich nicht entſchließen, den Mann und Schwager

hereinzulaſſen. Aber Quasdorff bat und bettelte ſolange
bis ſie ihm die Tür öffneten. Wie er ſagte, wollte er ſeiner
Tochter nur zum Geburtstag gratulieren. Nachdem dann die Tür
geöffnet war, kam das kleine Geburtstagskind heraus, das Quas-
dorff auf den Arm nahm und ihm auch gratulierte, herzte und küßte.
Das Mädchen hatte aber

vor dem Vater Angſt

und ſchrie laut auf. Die Mutter verlangte nun, daß er das Kind
zurückgeben ſollte, er aber kehrte ſich nicht daran und wollte ſeine
Tochter nicht wieder fortlaſſen. Nun ſchrie die Frau um Hilfe,

Halle uns Umgebung
Die Frau und ſich ſelbſt erſchoſſen

Das blutige Ende einer zerütteten Ehe Die Tat am Geburtstage eines Kindes verübt

Quasdorff nicht anders konnte, als ſeine Tochter wieder freizugeben.
Seine Frau hatte ſich ſchon vorher gewundert, daß er, der doch als
Maſchinenſchloſſer auf dem Leunawerk tätig iſt, nicht zur Arbeit,
gegangen war. Er hatte dieſes Fernbleiben von der Arbeit aber da
mit entſchuldigt, daß er nur in Halle geblieben ſei, um ſein Kind zu
ſehen und ihm zum Geburtstag zu gratulieren. Ouasdorff hat
übrigens bereits des öfteren vorher ſeine Kinder aufgelauert,
um ſie ſcheinbar zu ſich zu holen. Deshalb trauten ſich ſowohl die
Frau, wie auch die Kinder, faſt nie aus der Wohnung heraus. Nur
Den ſie wußten, daß Quasdorff in Leunaga war, verließen ſie das

aus.
Nachdem ſich dann Mutter und Kinder wieder beruhigt hatten,

war alles wieder gut und niemand ahnte, daß der Tag ein ſo
ſchreckliches Ende nehmen ſollte. Um die ſechſte Nachmittagsſtunde
ſtand plötzlich Quasdorff in der Küchentür ſeiner Schwägerin; nie
mand wußte, wie er hereingekommen war. Entweder muß er
einen Schlüſſel gehabt, oder ſich mit einem Dietrich Eintritt zur
Wohnung verſchafft haben. Jn der Küche waren die Schwägerin,
die gerade plättete, Frau Quasdorff, die häkelte, und die vier
Kinder, die ſpielten.

Quasdorff wandte ſich nun zu ſeiner Frau und ſagte zu ihr:
„Mutter, willſt Du mir nicht wieder vergeben, es kann doch alles
gut werden!“ Die Frau, die durch das plötzliche Erſcheinen ihres
Mannes ebenſo erſchrocken war wie ihre Schweſter und auch die
kleinen Kinder, antwortete auf die Frage ihres Mannes

„Nein, ich will nichts mehr von Dir wiſſen!“

Der Mann zögerte hierauf einen Augenblick, zog dann kurz ent
ſchloſſen einen Revolver und gab auf ſeine Frau einen
Schuß ab. Schwerverletzt ſtürzte ſie zu Voden, während der
Täter die Flucht ergriff.

Auf den Schuß hin ſtürzte ſofort der nebenan wohnende Eiſen
dreher Böhme aus der Wohnung und ſah den flüchtenden Ouasdorff
gerade noch das Haus verlaſſen. Er rannte ſofort mit einigen
anderen Leuten, die auf den Fliehenden aufmerkſam geworden
waren hinter Quasdorff her, aber man konnte ihn nicht mehr faſſen.
Inzwiſchen war ein Arzt herbeigerufen worden, der f daß
die Frau noch Lebenszeichen von ſich gab. Er benachri e ſofort
die Chirurgiſche Klinik und ein Krankenauto brachte nunmehr die
ſchwerverletzte Frau nach der Klinik, die ſie aber nicht mehr lebend
erreichen ſollte. Auf dem Wege dorthin iſt ſie perſchieden.

Da ſich nun ein Mann meldete, der OQuasdorff in ſeiner
Wohnung Forſterſtraße 34 am Fenſter geſehen haben wollte,
alarmierte Herr Böhme das Ueberfallkommando, das auch
kurze Zeit darauf in der Forſterſtraße eintraf. Herr Böhme und
verſchiedene andere Leute hatten vor dem Hauſe Quasdorffs Auf
ſtellung genommen, um ihn nicht herauszulaſſen. Nachdem dann
das Ueberfallkommando auch hier eingetroffen war, begaben ſich die
Beamten ſofort in das Haus, um Quasdorff feſtzunehmen. Dieſer
wurde aber nicht mehr in ſeiner Wohnung gefunden; er hatte be
reits das Weite geſucht. Als ſich hierauf die Beamten und die
anderen Perſonen wieder nach dem Hauſe Forſterſtraße 39 begeben
wollten, kam ein Radfahrer angefahren, der mitteilte, daß in der
Hordorfer Straße ein Mann

mit einem Kopfſchuß tot aufgefunden
worden ſei. Die Polizeibeamten eilten nun nach der Hordorfer
Straße und ſtellten feſt, daß der Tote Quasdorff, der Mörder
ſeiner Frau, war. Er hatte ſich ſelbſt gerichtet. indem er ſich eine

und auf dieſes Geſchrei lamen mehrere Hausbewohner hinzu, ſo daß

Fällige Steuern

Der Magiſtrat mahnt

Wie der Magiſtrat mitteilt, ſind die Steuern vom Grundver-
mögen, Gemeindegrundſteuern, Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs-
und Fäkaliengebühren ſowie die Beiträge zu den Wegereinigungs-
koſten für Oktober 1928, die Hundeſteuern für Oktober Dezember
1928 und die Schulgelder für die Städtiſchen Mittel- und höheren
Schulen für Oktober 1928 bis zum 15. Oktober 1928 zuſchlagsfrei
an die Städtiſche Steuerkaſſe zu entrichten. Nach Ablauf dieſes
Tages werden die Rückſtände, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet worden ſind, im Wege der Zwangsvollſtreckung
eingezogen werden. Es kommen dann Verzugszinſen und
Pfändungsgebühren hinzu. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

Wahlvorbereitungen in der Paulusgemeinde

Die Wählerliſten liegen bis zum 22. Oktober im Ge
meindehaus, Hohenzollernſtraße 11, zur öffentlichen Einſicht
aus. Jeder, der ſich jetzt oder ſpäter zur Eintragung angemeldet hat,
vergewiſſere ſich, ob er auch wirklich eingetragen iſt. Sollte es durch
ein Verſehen unterblieben ſein, muß er beim Kirchenrat Vervoll-
ſtändigung der Liſte beantragen. Wer nicht in der Wählerliſte ſteht,

lung des Märchenſpiels „Hänſel und Gretel“ mit großen Ballett-
änlagen; kleine Preiſe. (Siehe Angeigel)

Kugel in die Schläfe jagte.

kann am 18. November auch nicht wählen! Die neue Miſſions-
ſekretärin Fräulein Spikermann aus Berlin wird dieſen Don
nerstag um 4 Uhr nachmittags im Nähverein aus der Miſſion
erzählen. Auch weitere Kreiſe der Frauen und Mädchen ſind dazu
eingeladen.

Wohin gehe Ich7
Stadttheater: „Das Weib des Jeſchla“ (8).
Walhalla: „Jn Cloſchwitz blüht der Flieder“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Pat und Patachon als Filmhelden“

(4, 6.10, 8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße: „Pat und Patachon als Filmhelden“
(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: Dritte Woche: „Die Heilige und ihr
Narr“ (4, 6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Eine Frau von Format“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Sein letzter Befehl“ (4.30, 6.30, 8.80).
Modernes Theater: Der Jubiläumsfeſtſpielplan (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Der große Winterſpielplan (8).
Rakete: Der hervorragende Oktober- Spielplan (8).

In den ersfen 10 Jahren
sollte jede Mutter ihr Kind nur mit

der reinen, milden
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liche Haut der Kinder

art bleibt. Nivea-Kinderseife ist
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Landwirtſchaft Hanbel- Induſtrie
Das Ende einer elſaßlochringiſchen Großbank

Abſorbierung durch innerfranzöſiſche Finanzinſtitute

Ne nationalen Bergarbeiter müſſen

wählen!
Am 21. Oktober ſind die Knappſchaftswahlen

Uns wird geſchrieben:

Durch einen Teil der Tagespreſſe ging ein Artikel, in welchem
mitgeteilt wurde, daß die nationalen (lies: der Werksgemeinſchaft
angehörenden) Bergarbeiter für die bevorſtehenden Knappſchafts
wahlen Wahlenthaltung proklamiert hätten. Der Artikel enthält eine
ganze Anzahl von Unrichtigkeiten. Dieſe richtigzuſtellen, kann der
Zukunft überlaſſen bleiben. Es ſoll hier lediglich die Frage unter
ſucht werden: Was erreichen die Bergarbeiter mit einer Stimmen
enthaltung? Der Kampf um die Aelteſtenmandate iſt überall im
Gange. Jn den weſtlichen Knappſchaftsvereinen möchten die freien
Gewerkſchaften die Mehrheit der chriſtlichen Gewerkſchaften beſeitigen,
nd dort, wo ſie in einer Minderheit vertreten ſind, ſie ganz hinaus
drängen.

In den mitteldeutſchen und öſtlichen Knapp-
ſchaften verſuchen die bisherigen Herrſcher, die freien Gewerk
ſchaften, mit allen Mitteln den Vertretern der chriſtlichen Gewerk
ſchaften das Eindringen in die Knappſchaftsorgane unmöglich zu
machen. Auf dieſe Weiſe hoffen ſie, auch den Vorſtand der Reichs
knappſchaft vollſtändig in ihre Hand zu bekommen. Jn der Knapp
ſchaft ſehen die Sozialiſten eine Machtpoſition für ihre politiſchen
und wirtſchaftlichen Ziele. Das kann ſie auch werden ſie war es
bisher zum Teil ſchon wenn ſie in den Organen über die abſolute
Stimmenmehrheit verfügt, d. h. wenn es ihr gelingt, die chriſtlichen
Gewerkſchaften auszuſchalten. Jn dieſem Augenblick können und
werden ſie die Einrichtungen der Knappſchaft, ihrer Weltanſchauung
und jhrer wirtſchaftlichen Einſtellung entſprechend, für ſich nutzbar
machen. Sie verſuchten bisher ſchon, die Stellen in der Knappſchaft
nur mit echten Sozialdemokraten zu beſetzen. Nur ihre politiſchen
und gewerkſchaftlichen Freunde werden in beſſerbeſoldete Stellen be
fördert. Den gleichen Einfluß verſuchten ſie auch bei der Einſtellung
der Aerzte auszuüben. Viel gewaltiger wird aber ihre Macht werden,

wenn ſie ſich und ihren Zielen demnächſt die finanziellen Mittel der
Knappſchaft dienſtbar machen können. Die Jahresausgabe der
Knappſchaft beträgt rund 400 Millionen Mark. Welche gewaltige
Stärkung ihrer Stellung würde daraus erwachſen, wenn ſie dieſe
Summe über ihre Arbeiterbank leiten könnten, wenn ſie von den
Mitteln bzw. Ueberſchüſſen der Knappſchaft ihrem Konſumverein zu
billigem Zinsfuß Gelder zur Verfügung ſtellen könnten? So ge
fehen, würde die Knappſchaft alſo eine ungeheure Machtpoſition für
die Sozialiſten ſein, wenn ſie über die Mehrheit der Stimmen ver
fügen könnten.

Das ſind nur einige und wenige Hinweiſe. Sie zeigen wohl mit
aller Deutlichkeit, daß die nationalen Bergarbeiter ſich der Tragweite
ihres Beſchluſſes nicht bewußt waren, es ſei denn, ſie beabſichtigen
auf dieſe Art eine Stärkung des wirtſchaftlichen und politiſchen Ein
fluſſes der Sozialiſten. Wenn das die nationalen Bergarbeiter nicht
wollen, gibt es nur eine Möglichkeit, es zu verhindern. Das iſt die
reſtloſe Wahlbeteiligung, die Stimmenabgabe gegen die Kandidaten
des internationalen Sozialismus.

Die Parole muß demnächſt für alle wirklich nationalen Berg
arbeiter lauten: Reſtloſe Wahlbeteiligung aller Stimmen gegen die
Vertreter der ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften.

Hrohende Generalausſperrung
in der rheiniſch weſtfäliſchen Textilinduſtrie

Eſſen, 11. Oktober.

Am Mittwoch haben in Düſſeldorf Verhandlungen der
Textilarbeitgeberverbände unter Vorſitz von Vertretern des Arbeit-
geberverbandes für die Teyxtilinduſtrie Deutſchlands ſtattgefunden.
Mit Rückſicht auf die ſich verſchärfende Lage im MünchenGladbach-
RhehdterBegirk iſt die Frage einer Generalausſperrung
für das geſamte rheiniſchweſtfäliſche Gebiet zur Erörterung ge
ſtellt worden. Von einer Geſamtausſperrung für gang Rheinland
und Weſtfalen würden etwa 190000 Arbeiter betroffen
werden. Die Möglichkeit iſt nicht gang von der Hand zu weiſen,
daß darüber hinaus auf Grund des in der Gefahrengemeinſchaft
der Arbeitgeberverbände feſtgelegten ſolidariſchen Vorgehen es zu
einer Generalausſperrung in der geſamten deutſchen Textil
enduſtrie kommen kann. Es bleibt ſelbſtverſtändlich noch abzu
warten, ob es zu dieſen Maßnahmen kommen wird. Man ſcheint
aber in den Kreiſen der Arbeitgeberverbände entſchloſſen zu
ſein, mit den Auswüchſen der bisherigen Lohnpolitik der Gewerk
ſchaften ein Ende zu machen.

Hüttenwerke Trotha A.-G., Halle. Durch den im Geſchäftsjahre
1927 erzielten Reingewinn von 6865 Mark konnte der aus dem Vor
jahre übernommene Verluſtvortrag auf 135 829 Mark herabgemindert
werden. Buchſchulden in Höhe von 726 625 Mark ſtehen Forderungen
in Höhe von nur 65867 Mark gegenüber.

Thüringiſche Elektrizitäts- und Gaswerke A.-G., Apolda. Die
auf dem 2. November einberufene ordentliche Hauptverſammlung
ſoll über einen Eventualantrag, der die ſofortige Einziehung
der nom. 8 000 Mark Vorzugsaktien vorſieht, beſchließen. Bei Nicht
annahme dieſes Antrages ſoll das Stimmrecht der Vonzugsaktien
herabgeſetzt werden.

In den letzten Monaten hatten verſchiedene elſaßlothringiſche
Großbanken ſchwere Kriſen zu beſtehen. Dieſe waren meiſt durch
Fehlſpekulationen untergeordneter Organe hervorgerufen worden,
ſo daß, um Kataſtrophen zu vermeiden, der Anſchluß an inner-
franzöſiſche Großbanken geſucht werden mußte, was allerdings zur
Erſchütterung des Vertrauens der elſaß-lothringiſchen Kundſchaft
ſtark beigetragen hat.

Sofort nach dem Waffenſtillſtande machte ſich eine

Konzentrationsbewegung
geltend, welche die erſten elſaß-lothringiſchen Finanzinſtitute zu er-
faſſen ſuchte. Die größeren elſaß-lothringiſchen Banken wehrten
ſich mit Erfolg dagegen, was dazu führte, daß die Banque
Renauld in Nancy die Banque du Rhin als neue elſäſſiſche
Regionalbank nach franzöſiſchem Recht gründete, welche die elſäſſi
ſchen Zweiggeſchäfte der Rheiniſchen Bank, die Bankfirma Simon
Levy und andere kleinere Bankgeſchäfte übernahm, ſowie Nieder
laſſungen im Saargebiet und im Rheinland gründete. Auch die
große franzöſiſche Provinzbank, der Crédit Lyonnais, ließ
ſich in verſchiedenen elſäſſiſchen Städten nieder. Jm allgemeinen
jedoch gelang es den größeren elſäſſiſchen Banken, ſoweit nicht ſchon
loſe Verbindungen mit der innerfranzöſiſchen Finanz beſtanden,
ihre eiferſüchtig bewachte Selbſtändigkeit zu behaupten. Die be-
dauerlichen Ereigniſſe der letzten Zeit ſollten leider die Abſor-
bierung der elſäſſiſchen Großbanken durch innerfranzöſiſche
fördern.

Ungefähr vor einem Jahre geriet die Banque d'Alſace et
de Lorraine in Straßburg in eine ſchwere Kriſe, weil ſich der
Direktor der Pariſer Filiale in der Tſchechoſlowakei und in Litauen
ohne Wiſſen der Straßburger Generaldirektion in Holzgeſchäfte ein
gelaſſen hatte, die ſich auf rund 40 Millionen Fr. beliefen und
zu ſchwerſten Verluſten führten. Zur Abwickelung dieſer
Geſchäfte mußte zunächſt eine Kapitalerhöhung von 50 auf 100 Mil-
lionen Fr. und dann auf 125 Millionen Fr. vorgenommen werden,
die von der Pariſer Bankfirma Bauer Marchall geſichert wurde,
wogegen ſich die Straßburger Bank einem Zentralorganis-
mus, beſtehend aus Vertretern der Banque privée de Lyon
et de Marſeille und der Banque du Rhin unterordnen
mußte, da eine ſofortige Fuſion aus fiskaliſchen Gründen auf
geſchoben wurde.

Wegen unberechtigter Kreditinanſpruchnahme des Unter-
direktors der Saarbrücker Filiale erlitt anfangs 1928 die Banqu,e
du Rhin Millionenverluſte (es ſoll ſich um einen Betrag von
10 Millionen Fr. gehandelt haben), die in faule Unternehmungen
geſteckt worden waren. Infolge der Kombination Banque pribvatée
de Lyon et de Marſeille, Banque d'Alſace et de Lorraine und
Banque du Rhin konnte die Affäre glatt abgewickelt werden. Jn
den letzten Wochen kam nun die Banque de Mulhouſe durch
Fehlſpekulationen des Direktors eines von ihr im Verein mit der
Banque d'Alſace et de Lorraine und der Banque de Straßbourg ge-
gründeten Tochterunternehmens, der Bank für Saar- und
Rheinland in eine ſehr ſchwierige Lage. Während die Banque
d'Alſace et de Lorraine ſich noch frühzeitig vom Saarbrücker Unter

nehmen loslöſen konnte unter dem Vorwande, mit dem gieder durc
gezogenen Kapital erlittene Verluſte auszugleichen, gelang dig in“, die L
Mülhäuſer Bank nicht. Sie hat an das Saarländiſche J größte
Forderungen ausſtehen in Höhe von rund 86 Millie es, das un
Franken, die zum größten Teil in ſehr zweifelhaften Technil
nehmungen angelegt ſind, und iſt außerdem noch mit einer Cg
für etwa 12 Millionen Fr. zugunſten der Regierungskommiſſi
Saargebietes belaſtet; im ganzen hat ſie hierfür bloß un
25 Millionen Fr. Jmmobilienwerte zugeſchrieben erhalten.
Kriſe benutzte eine ſchwache Minderheit im Verwaltur
welche aus Aſſimilationsgründen ſeit längerer Zeit ſchon mit
franzöſiſchen Banken fuſionieren will, um endlich zum erſt
Ziele zu gelangen.

Die Banque de Mulhouſe wird von dem Crédit eom
cial de France, einer Pariſer Bank, abſorbiert im Verhz

Z.

hat dahe

Di meiſten

von 5 zu 2 unter Vorausſetzung, daß der Crédit commercial ſind üb
Aktienkapital von 126 Millionen auf 150 Millionen bringt Luftſchiffes
Aktienkapital der Banque de Mulhouſe beträgt 72 Millionen s konzent
Die Fuſionsfreunde der letzteren hatten ſchon Ende letzten P
gelegentlich der Kriſis der Banque d'Alſace et de Lorraine ver
zu ihrem Ziele zu gelangen unter dem Vorwande, die Konkur

ich iſt.

ftſchiffe
und die S

fähigkeit mit dem vergrößerten Straßburger Finanzinſtitut u haben.
d'Alſace et de Lorraine) zu erhalten. Man wollte dieſer Sirö ſt nach v
Entgegenkommen zeigen, indem man in Ausſicht ſtellte, das dann einen
kapital von 72 auf 100 Millionen Fr. zu erhöhen, vielleicht auh genügend
gegenüber gewiſſen Eventualitäten, die ſich in der oberelſäſſſ der Führe
Textilinduſtrie, mit der die Mülhäuſer Bank eng verbunden iſt liegende
voller Auswirkung der geſetzlich durchgeführten Frankenſtabiliſic T nicht weit

auftreten könnten, gewappnet zu ſein. Iveſatzung i
Die Gerüchte der Fuſion wurden im Elſaß nicht beſo Als ausft

günſtig aufgenommen. Es wird ſogar behauptet, daß ſiq nd d
Banque de Mulhouſe naheſtehende Kreiſe bereits zuſammen ent z

haben, um 4eine neue große elſäſſiſche Regionalbank W
zu gründen. Es ſoll bereits ein Anfangskapital von über 80 R xerkabine
lionen Fr. ſichergeſtellt ſein. Lebhaft kritiſiert wurde namen welches m
der Rückgang des Aktienkurſes von 1080 auf nahezu 900. hes Drak
elſäſſiſche Kreiſe haben kein Intereſſe für eine Bank, deren Zen zu den bei
ſitz ſich in Paris befindet und deren Kontrollierung ihnen nicht m biliſierungs
möglich iſt. Man bedauert, daß die ſchwache Minderheit en. Er kan
Verwaltungsrates ſich die Ungunſt der Lage ihren Zwecken dienſſegen. Um
machte, und iſt der Anſicht, daß die Banque de Mulhouſe, mpaß, je
wenn die Saarbankaffäre die ungünſtigſte Löſung erführe, führung.
ihrer Reſerven und des Mehrwertes aus den Beteiligungen (nang Der zwei
lich an der elſäſſiſchen Textilinduſtrie) die Probe hätte beſſ and heute
können. Der Crédit commercial de France i
Handelsbank jüngeren Datums, welche hauptſächlich durch M
bierung der Banque de Bordeaux 1920 groß geworden iſt. Sie
Beteiligungen an der chemiſchen und elektriſchen Induſtrie auf
beſitzt in der Schweiz Jntereſſen, wo ſie zur Konſtituierung
allgemeinen Bankgeſellſchaft für Elektrizitäts Jnduſtrie bei
tragen hat.

Wie geſpart wird
Die Sparkaſſen der Provinz Sachſen im Juli und Auguſt

Die Geſchäftslage der Sparkaſſen der Provinz Sachſen ſtellte ſich
auf Grund der Zweimonatsbilanzen vom 31. Auguſt wie folgt:

Spareinlagen und Depoſiten ſowie Scheck-, Giro- und Konto
korrenteinlagen insgeſamt 393,9 Mill. Rm. Das bedeutet einen Zu
wachs von 21,4 Mill. ſeit dem 30. Juni 1928. Davon wurden u. a.
97,9 Mill. in langfriſtigen Darlehen gegen Hypothek angelegt, 938,6
Mill. als kurzfriſtige Darlehen verwendet, 52,6 Mill. als Darlehen
an öffentlichrechtliche Körperſchaften.

Die Bilanzſumme ſtellte ſich auf 428,6 Mill. und weiſt mit
hin eine Steigerung um 25,1 Mill. auf. Die Gelder für langfriſtige
Zwecke (Hypotheken, Wertpapiere, Kommunalkredite) weiſen eine
erhebliche Zunahme um 14,7 Mill. auf insgeſamt 228,8 Mill.
auf. Es ſind hierin 72,2 Prozent des Spareinlagenbeſtandes an
gelegt. Die Steigerung des Hhypothekarkredites gegenüber der
letzten Bilanzveröffentlichung beträgt 6,8 Mill. Auf ſtädtiſche Grund
ſtücke ſind insgeſamt 72,5 Mill., auf ländliche Grundſtücke 25,3 Mill.
Rm. als langfriſtige Darlehen gegen Hypothek gegeben worden. Die
Durchſchnittshöhe des Einzelkredites ſtellt ſich bei den kurzfriſtigen
Krediten auf 1954,18 Rm.

Mitteldeutſche Seifenfabriken A.-G., Leipzig-Wahren. Nach an
gemeſſenen Abſchreibungen blieb im Geſchäftsjahre 1927 ein Rein
gewinn von 84 451 Mark. Dadurch vermindert ſich der aus dem Vor
jahre übernommene Verluſtvortrag auf 164 317 Mark. Buchſchulden
802 858 Mark, Buchforderungen 372 121 Mark.

Gerarer Elektrizitätswerk- und Straßenbahn A.G. Die
Geſellſchaft ſchlägt der auf dem 14. November einberufenen ordent
lichen Hauptverſammlung auch die Umänderung der Firma in
„Elektrigitäts- und BahnAnlagen A.-G.“ und Verlegung des
Satzes der Geſellſchaft nach Dresden vor. Die bisherigen Vor
zugsaktien ſollen in Stammaktien durch Aufhebung der den Vor-
zugsaktien eingeräumten Vorzugsrechte und Gleichſtellung der bis
herigen Vorzugsaktien mit den Stammaktien umgewandelt“ werden.

Bevorſtehende Kapitalserhöhnng bei Salzdetfurh

Wie gemeldet wird, iſt für den 27. Oktober eine Sitzung
Verwaltung in Ausſicht genommen, um über die Frage der ſä
länger erwarteten Kapitalserhöhung zu beraten. Ob es in die
Sitzung ſchon zu einem endgültigen Beſchluß kommen wird, ſt
noch nicht feſt. Man will jedoch in dieſer Sitzung die grundſätl
Entſcheidung treffen; vor allen Dingen ſoll entſchieden werden,
auch die konſolidierten Alkaliwerke Weſteregeln und
Kaliwerke Aſchersleben zu Kapitalserhöhungen ſchreit
werden. Wie verlautet, iſt bei der Kapitalserhöhung von So
detfurth mit einem wertvollen Bezugsrecht für die Aktionäre
rechnen, eine Erwartung, die in Berliner Finangfkreiſen ſchon ſt

längerer Zeit beſteht. Eine Ausgabe von Gratisaktien, von der ve
ſchiedentlich, namentlich in Börſenkreiſen, die Rede war, dürfte nit

in Frage kommen. Der Bezugspreis ſoll aber möglichſt nied
(wahrſcheinlich pari) gehalten werden. Das Bezugsverhältnis
ebenfalls recht günſtig ſein. Man erwartet ein ſolches von 2:1.

Die Sprache der Zahlen
Die deutſchen ländlichen Spar und Darlehnskaſſen wieſen ab

1. Juli 1928 einen Einlagenbeſtand von 871,7 Mill. Mark auf.

Der jährliche Verluſt durch Jnſektenzerſtörungen beträgt
Kanada faſt 1 Milliarden Dollar, in den Vereinigten Staaten vo
Nordamerika ſogar 2 Milliarden Dollar.

Jn den Vereinigten Staaten betrug der Wert des ver
brauchten Kaugummis im Jahre 1925 mehr als 48 v
Dollars. Die Ausfuhr an Kaugummi ſtellt ſich jetzt auf jährlich ü

200 000 Dollars. T. F.Börſen und Kursberichte im gbendblatt
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T. F.

gieder durchſegelt ein neuer deutſcher Luftkreuzer, der „Graf
in“, die Lüfte. Deutſchland und mit ihm die Welt verfolgen
n größten Erwartungen die Fahrten des jüngſten Zeppelin

ſes, das unter Dr. Eckeners bewährter Führung den Ruhm der
hen Technik in alle Lande tragen wird. Da drängt ſich dem
wohl die Frage auf, welche Aufgaben einem Luft
kommandanten und ſeiner Beſatzung àäuf

er Fahrt geſtellt ſind, wie ſich die Führung eines ſolchen
jeſen denn eigentlich vollzieht. Ein Blick in die Führergondel

Z. 127“, wie die amtliche Bezeichnung des „Graf Zeppelin“
hat daher heute Anſpruch auf beſonderes Jntereſſe.

Die meiſten Leute der Beſatzung ſind im Dienſt an eine be
mte Stelle des Schiffes gefeſſelt. Der Motorenwart
i ſeinem Motor zu bleiben und darf dieſen nicht verlaſſen. Nur
jandant, Wachoffiziere, Fahringenieur, Benzinmaat und Segel-
x ſind überall im Schiff tätig. Die eigentliche Führung
Luftſchiffes erfolgt von der Führergondel aus. Hier
les konzentriert, was dazu an Apparaten und Menſchen er

ftſchiffes. Sie muß ſo angeordnet ſein, daß der Komman
und die Steuerleute einen möglichſt guten Ueberblick nach allen

en haben. Als geeignetſte Stelle hat ſich dafür eine Lage recht
jt nach vorn unterhalb des Schiffes erwieſen, man
dann einen freien Ausblick nach vorn und den Seiten und auch
genügend Sicht nach hinten. Nach oben kann man bei dieſer
der Führergondel nicht ſehen, da wird der freie Blick durch den

iberliegenden Schiffskörper verdeckt. Es iſt das im allgemeinen
nicht weiter bedeutungsvoll. Wie ſpielt ſich nun die Tätigkeit

veſatzung in einer ſolchen Führergondel ab?

Als ausführende Organe zur Einhaltung eines beſtimmten
es und der Fahrhöhe ſtehen dem Kommandanten die beiden h S

te Verfügung. An Vord eines Luftſchiffes brauche al o gen n Se areteakg i iſt Der 1. Steuermann, Wittemann, am Kartentiſche des Luftkreuzers
ſt der Seitenſteuermann. Er ſteht im vorderen Teil der
rerkabine und ſieht voraus. Vor ſich hat er das Seitenſteuer
welches mit Hilfe einer kleinen Ruderwinde und eines Ketten-

riebes Drahtſeilzüge in Bewegung ſetzt, die auf den Laufgang
zu den beiden oben und unten am Heck des Schiffes hinter den
hiliſierungsflächen ſenkrecht angeordneten Seitenruderflächen zeigt.

Er kann die beiden Ruder einzeln oder getrennt voneinander
egen. Um ſeinen Kurs verfolgen zu können, braucht er einen
mpaß, jetzt meiſt einen Kreiſelkompaß in beſonderer Luftſchiff

Der zweite Steuermann, der Höhenſteuerer. hat ſeinen
ind heute allgemein ſeitlich in der Führergondel, alſo in

Ein Blick in das Hirn des „Graf Zeppelin

der Fahrtrichtung links. Er ſteht mit dem Geſicht ſeitwärts ge
wandt. Ebenſo wie der Seitenſteuermann, hat auch er vor ſich ein geſtatten

welches die horizontale Höhenſteuer bewegt. Der mandos zu geben.
Höhenſteuerer bekommt vom Kommandanten die allgemeine An

Die Führergondel iſt ſozuſagen das Gehirn des

Steuerrad,

weiſung, in welcher Höhe er zu fahren hat und iſt für Ein
haltung dieſer Höhe verantwortlich. Vor ihm hängt ein Aneroid,
das ihm die augenblickliche Höhe vermittels des Barometerdrucks an

thermometer, die ihm die Gastemperatur in den einzelnen Gaszellen
anzeigen. Auch muß er erkennen können, wann die Zellen prall ge

Bliek in vie Welt
e e erWie wird ein e elin rt V Abblaſen von Gas beginnen würde.

anzeiger. Die Kunſt des eigentlichen Steuerns iſt ſchwer zu er
lernen, ſie iſt in der Hauptſache an geboren. Es gehört beſon
dere Begabung dazu und nebenbei lange Uebung. Gute
Luftſchiffſteuerer ſind ſtets geſuchte Leute.

Auf der Steuerbordſeite der Führergon
äbermittlungsapparate zu den Motorengondeln,

erforderlichen verſchiedenen Kom

worden ſind, wann alſo bei fortgeſetzte

laſſen.

die für den Betrieb

hoffplatz
Kurzſchluſſes ein Feuer ausgebrochen.
unter Zurücklaſſung ſeiner Garderobe ſofort das Stockwerk ver

Auch die übrigen Stockwerke ſind dann geräumt
Die Feuerwehr verſuchte, von der Leipziger Straße und

Beilage zur Halleſchen Zeitung
225. Jahrgang. 12. Oktober 1928

Heute noch ein zweiter Ozeanſiug?
London, 11. Oktober.

Charles Levine teilt nach Berichten aus Newyork mit, daß
Roger Williams und Pietro Bonelli bei Tagesanbruch
mit dem Flugzeug „Niß Columbia“ zu einem Ozeanflug von
Newyork nach Rom aufſteigen werden. Die „Columbia“ iſt in
der Nacht für die Fahrt bereit geſtellt worden.

Seit dem vorjährigen Ozeanflug wurde
WrightWhirlwindMotoren ausgerüſtet, und die „Columbia“ gilt
nun als eines der hervorragendſten Flugzeuge, die gegenwärtig in
der Welt vorhanden ſind.

Feuer im Warenhaus Tiehz
Telegraphiſche Meldung

Berlin, 11. Oktober.
Um die Mittagsſtunde iſt bei der Firma Tietz am Dön e

in der Trikotagenabteilung wahrſcheinlich
Das Perſonal hat

S z worden.e h lbvon der Krauſenſtraße aus das Feuer zu löſchen.

zuſammen mit Dr. Eckener. Nähe des

aller Höhenänderungen automatiſch aufzeichnet. Ferner muß der erſten Stock zum Teil durchgebrannt iſt.
Höhenſteuerer darauf achten, welche Temperatur die Außenluft ſowie

Wie die Leitung der Berliner Feuerwehr mitteilt, iſt das
Feuer durch Kurzſchluß der Schaufenſterbeleuchtung in nächſter

Seidenhauſes Michels ausgebrochen.
barten Schaufenſter, ebenſo die Warenhausverkaufsräume in ſechs
Meter Tiefe dahinter ſind ausgebrannt. Das ganze Haus iſt
ſtark verqualmt. Die Käufer und das Verkaufsperſonal konnten
das Warenhaus auf Räumungsſignal rechtzeitig ver

Außerdem ein Höhenſchreiber, welcher dauernd den Verlauf laſſen. Weitere Nachrichten beſagen, daß auch die Decke zum
Die zahlreichen

Züge der Feuerwehr konnten aber raſcheſtens eingreifen und nach
das Gas im Schiff beſitzt. Er hat zu dieſem Zweck Luft etwa einer Stunde das Feuer auf ſeinen Herd beſchränken.
thermometer an der Außenwand der Gondel, ſowie Fern Der Schaden läßt ſich noch nicht überſehen. Die Leipziger Straße

und die anderen das Warenhaus begrenzenden Straßen und Plätze
wurden in weitem Umfang von der Polizei abgeſperrt.

m Steigen des Schiffes das
Dazu dient ihm der Prall
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er deutſche Lausbub in Amerika 24
Erinnerungen

(28. Fortſetzung.

An jenem Abend der Verzweiflung begann ich zu ahnen, was
Alleinſein im fernen Lande in Wirklichkeit war und was die Bande
des Blutes bedeuteten, aber Jahre ſollten noch vergehen, bis ich ver
ſſtand, daß in dem Grab im Münchener Nordfriedhof mein Aller
eigenſtes lag. Daß aus meinem Vater meine Kraft und mein Leicht-
ſinn und meine Art ſtammten, und daß ich dem Mann, der als kriegs-
invalider Offizier nach den Feldzügen der Jahre 1866 und 1870 friſch
a nach einem neuen Leben gegriffen und ſich als

und wirtſchaftlicher Geiſtesarbeiter einene Wirkungskreis geſchaffen hatte, alle Zähigkeit des Wollens

und Willens verdankte.

Das Kommen des Krieges.
Schweres Kriegsgewölk überſchattete im Jahre 1898 die Neue

Welt. Unten im Süden auf der Jnſel Kuba tobte ſeit Jahren ein
Kieinkrieg zwiſchen Herren und Knechten, zwiſchen einer Raſſe, die
ſich im Niedergange befand, und böſem Miſchblut; zwiſchen Spaniern
und Kubanern. Die reiche Jnſel, das Tabaksland, das Zuckerlandv bitterarm geworden unter ſpaniſcher Mißwirtſchaft, und uner

träglicher Steuerdruck laſtete auf ihr. Die ſpaniſchindianiſchen
Miſchlinge, die weſtindiſchen Neger und Halbneger, nie Freunde
harter Arbeit, wurden durch das unfähige ſpaniſche Beamtentum mit
ſeinem die Hände in den Schoß legenden manana- Glauben noch
gründlicher verdorben, als ſie von Mutter Natur aus ſchon waren.
Korrupt'on war Aberall im Land. Hungersnot folgte auf Hungers
not. Bitteres Elend herrſchte ſeit vielen Jahren. Da ſchlugen ſich.
die Miſchlinge in die Büſche, und langſam wuchs unter Führung von
Abenteurern die national-kubaniſche Erhebung; ein Guerillakrieg,
der von beiden Seiten mit einer Wildheit und einer Grauſamkeit ge
führt wurde, die dem benachbarten Amerika den Atem ſtocken ließ
und ihm eine altſchmerzende Epiſode ins Gedächtnis rief, die in den
Vereinigten Staaten böſes Blut gemacht hatte: Das Sterben der
Männer der Virginia.

Vor einem Jahrzehnt, denn ſo lange ſchon wütete der Kleinkrieg
zwiſchen Spaniern und Jnſurgenten, waren amerikaniſche Glücks
ſoldaten in dem Schooner Virginia gen Kuba geſegelt und im Süden
gelandet, ſich in den Reihen der Revolutionäre Ruhm und Glück zu
erkämpfen. Ein ſpaniſches Kanonenboot fing den Schooner ab. Vier
undzwangig Stunden ſpäter knallten die Schüſſe der ſpaniſchen Pelo
tons, und die Glücksſoldaten der Virginia waren tot. Amerika gzitterte
vor Entrüſtung, wenn auch das amtliche Waſhington ſich wohl oder
übel auf den Boden des internationalen Rechts ſtellen und erklären
mußte, jene amerikaniſchen Abenteurer hätten den Schutz des Mutter
landes verwirkt, als ſie ſich auf ihre ungeſetzliche Unternehmung ein
ließen. Vergeſſen aber wurden die Männer der Virginia nie.

Schon zu Ende des Jahres 1897 waren die Beziehungen zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Spanien geſpannt, denn Waſhington
hatte wiederholt energiſch darauf hingewieſen, daß in der Tabak und
Zuckerinduſtrie Kubas Millionen amerikaniſchen Geldes ſteckten und
die unhaltbaren Zuſtände auf der Jnſel den wirtſchaftlichen Jnter
eſſen der Vereinigten Staaten ſchadeten. Ma wurde der ſpaniſche
General Wehyler als Generalkapitän auf die Jnſel geſandt, und der
Kampf gegen die Jnſurgenten begann im großen Stil. Der grim
mige Soldat erſann das Syſtem der Blockhauslinien. In Fächerform
wurden von den mililäriſch ſtark beſetzten Zentren aus kleine Block
häuſer in das Innere des Landes vorgeſchoben, um in ſtetig fort
ſchreitender, geſchützter Angriffslinie die Revolutionäre zuſammen
zudrängen und das Land Meile für Meile von ihnen zu ſäubern.
Quer über die ganze Breite der Jnſel ſchob ſich die trocha. Eine ge
waltige Kriegsmaſchine war es: Undurchdringbare Drahtverhaue ver
banden die Blockhäuſer. Vor dieſem Gürtel kleiner Feſtungen lief
eine zweite Linie von Wolfsgruben und Sprengminen, die eine bloße
Annäherung an die trocha ſchon zu einem tödlichen Wagnis
machten.

Ein furchtbares Gemetzel begann. Tier kämpfte gegen
Tier, denn die halbverhungerten, verzweifelten, geächteten Menſchen
in den Wäldern waren zu Tieren geworden, die mit ihren Macheten
jeden der verhaßten ſpaniſchen Soldaten, der ihnen in die Hände
fiel, grauſam abſchlachteten, und die erbitterten Spanier zeigten ſich
nicht weniger grauſam als jene. Sie ſchonten weder Weib noch
Kind. So tobte der Kleinkrieg. Jmmer wieder wurde die trocha
da und dort in Kämpfen bis aufs Meſſer von den Jnſurgenten
durchbrochen; hatten doch dieſe menſchlichen Gerippe, die wenig mehr

beſaßen als ihre Waffen, nichts zu verlieren und alles zu r
Gefangene wurden von den Spaniern ohne weiteres erſchoſſen;
Dutzenden, zu Hunderten. Jn New Hork aber ſorgte eine kuba
Junta, eine Vertretung der Jnſurgenten, getreulich dafür, daß di
amerikaniſche öffentliche Meinung in Schrift und Bild jede Greueltat
der ſpaniſchen Soldaten erfuhr, während über die Schandtaten der
Revolutionäre klüglich geſchwiegen wurde. Grelle Schilderungen von
Hunger, Jammer und brutaler Unterdrückung aber verfehlen ihre
Wirkung auf den Amerikaner nie.

Alles drängte zur Einmiſchung der Vereinigten Staaten. Der
langſam erwachende Jmperialismus, der eine Ausdehnung der
Macht forderte und Taten verlangte; das Kapital und ſtarke wirt
ſchaftliche Jntereſſen, die nicht nur ihre Geldanlagen auf der Nach
barinſel retten wollten, ſondern auch von einem amerikaniſchen Kuba
ſich goldene Berge verſprachen; der Zug der öffentlichen Meinung
endlich, die die blutigen Greuel im Nachbarhauſe nicht mehr mit an
ſehen mochte.

Die Stimmung war geſpannt zum Platzen.
Da flog am 16. Februar des Jahres 1808 abends 9 Uhr im

Hafen von Havanga der große amerikaniſche Kreuzer Maine in die
Luft und ſank augenblicklich. Die geſamte Beſatzung von über ſechs
hundert Mann ging zugrunde.

Jetzt jagten ſich die Ereigniſſe.
Ein Schrei der Entrüſtung gellte über Amerika. Rache für die

Maine! durchbrauſte es die Zeitungen; Remember the Maine!
donnerte es jn den Maſſenmeetings. Denn für jeden Amerikaner
war es ſ rſtändlich, daß ein heimtückiſcher ſpaniſcher Torpedo
die Maine ihre 600 Amerikaner in die Luft geſprengt hatte.

Die kubaniſchen Jnſurgenten wurden von der Regierung der
Verein Staaten als kriegführende Partei anerkannt. Scharfer
ſpaniſcher Proteſt in unziemlichen Ausdrücken. Kurzer Notenwechſel,

der die nur verſchärfte. Am 25. April erklärte das amerika
niſche äſentenhaus, der Senat und der Kongreß, den Kriegs
zuſtand mit dem Königreich Spanien.

Am ſelben Tage noch erhielt das amerikaniſche Geſchwader in
Oſtaſien unter Admiral Deweh telegraphiſche Jnſtruktionen. Nach

v

und Eindrücke
fünf Tagen war die ſpaniſche Philippinenflotte in der Seeſchlacht von
Manila am 1. Mai 1868 vernichtet.

Der Lausbub wäre nicht das Menſchenkind voller Unraſt und
tiefgewurzeltem Drängen nach grellem Erleben geweſen, hätte ſich
nicht inmitten des Kriegslärms ſein abenteuerliches Blut geregt.
Das Soldatenblut vielleicht auch vom Großvater und Vater her, den
alten Offizieren.

Jch verſchlang die ſich jagenden Nachrichten und brüllte mit in
Jubel und Freude als Loscelles mit der Depeſche vom Siege bei
Manila ins Reporterzimmer ſtürzte. Kein Stockamerikaner hätte
begeiſterter ſein können! Wieder jagten ſich die Ereigniſſe. Mit
immer größerer Beſtimmtheit trat die Nächricht auf, daß eine ameri-
kaniſche Armee von der Jnſel Kuba Beſitz ergreifen ſollte und ich
wurde ſehr nachdenklich, ohne eigentlich zu wiſſen warum. Jch
wurde zappelig. Wie ſchal und gleichgültig ſchien auf einmal das
begeiſternde Reporterleben! Jch wurde unzufrieden. Was ſcherte
mich die Zeitung, wenn es Krieg gab! Krieg!! Blutigen Krieg!
Kämpfe im tropiſchen Landl!!

Jch ſah mich zwei Nächte hindurch im unruhigen Traum als
koloſſal tapferen Offizier, der ſeine Leute im Sturm zum Siege
führte Und am nächſten Morgen kam mir die große Jdee! Man
mußte die Gelegenheit beim Schopfe paclen! Die Möglichkeiten des
Berufs mußten ausgenutzt werden bis zum letzten! Kriegskorre-
ſpondent wollte ich ſein aber ſelbſtverſtändlich Kriegs

korreſpondent! tJch drückte mich im Reporterzimmer herum, bis die Kollegen alle
fort waren. Kaum war der langbeinige Ferguſon mit ſeinen poltern
den Schritten als letzter aus der Türe geſtiefelt, als ich ſchon auf den
Schreibtiſch in der Ecke zuſchoß

„Mac, haben Sie einen Augenblick Zeit für mich? Jch möchte
gern in einen perſönlichen Angelegenheit

„Natürlich, mein Sohn,“ unterbrach er mich lachend. „Allright!
Wieviel brauchen Sie denn nun eigentlich?“

„Es es handelt ſich nicht um Geld, Mac,“ ſtotterte ich.
„Nun, und wo brennt es dann?“
„Krieg Kuba„Kuba, eh? Was in der Hölle haben Sie denn mit Kuba zu

tun
Aber ich ließ nicht locker. „Glauben Sie wirklich,

wir in Kuba einfallen werden?“
Er nahm ſeine goldene Brille ab und putzte ſie bedächtig.
„Nun, ich bin nicht der Kriegsminiſter!“ meinte er. „Aber Sie

können immerhin Jhren letzten Stiefel darauf verwetten, daß die
Jnſel ein bißchen beſetzt wird von uns, denn ſie iſt die große Wurſt,
um die man ſich zankt. Die Geſchichte wird übrigens ſo ziemlich in
Ruhe und Frieden ablaufen, denke ich mir. Die Spanier wären
Narren, wollten ſie uns ernſthalten Widerſtand entgegenſetzen. Na,
es kann auch anders kommem. Vor allem aber reden Sie jetzt
ruhig heraus, lieber Junge! Was wollen Sie eigentlich, zum Teufel
Was haben Sie ſich da wieder in den Kopf geſetzt??“

„Jch will nach Kubal“
„Dachte ich mir, sonnyl!“
Jch wußte, daß ich puterrot geworden war und merkte, daß ich

ungeſchickt ſtotterte in der Aufregung, aber jetzt hieß es reden,
reden „Mac helfen Sie mir, Macl Sie wiſſen ja nicht,
wieviel mir daran liegt!l! Mein Vater war Offizier und ich
wollte als Junge immer ſchon Offigier werden und Sie verſtehen
mich vielleichtAllan Me Grady nickte ernſthaft vor ſich hin.

„Legen Sie ein gutes Wort für mich ein beim Alten, Mr.
Me Grady! Jch will gewiß kein Geld verdienen dabei. Nur mit
kommen

„Pfui, wer wird auf die Preiſe drücken!“
„Oh, Mac, Sie wiſſen doch, wie ich es meine.“
„Jch weiß, ich weiß. Und nun Vertrauen gegen Vertrauen, Sie

Mann der Tollheiten. Zwanzig Jahre bin ich im Zeitungsdienſt.
Mein Name iſt nach meiner beſten Ueberzeugung etwas wert in der
Zeitungswelt und beim Alten. Nun ſehen Sie: Jch würde drei
Finger meiner linken Hand hergeben, wenn ich damit erreichen
könnte, von Hearſt nach Kuba geſchickt zu werden! Drei Finger,
mein Junge! Mit Vergnügen!! Mit wonnevoller Wonnel!!“

„Aber ſtotterte ich, aus allen Wolken gefallen, „Si e können
das doch erreichen!“

Er lachte. „Es iſt nett von Jhnen, mir das Unmögliche zuzu
trauen. Jch könnte mir jedoch mit der gleichen Ausſicht auf Erfolg
es in den Kopf ſetzen, heute abend um ſechs Uhr Präſident der Ver

che einigten Staaten ſein zu wollen. Mann, Sie ahnen nicht, was es
e bedeutet, Kriegskorreſpondent zu ſein. Da ſchickt man die Aus

erleſenſten der Auserleſenen hin. Leute von unermüdlicher Tat
kraft, glängende Federn Männer, die in jeder Lage einen Ausweg
zu finden wiſſen Männer mit militäriſchen Kenntniſſen erſten
Ranges ach du lieber Gott. Gibt es da unten wirklich ernſthafte
Kämpfe, ſo ſind die Hälfte der Kriegskorreſpondenten für den Reſt

ihres Lebens gemachte Männer. Die Namen der Glücklichen Glück
gehört auch dazul! werden beinahe ſo berühmt werden wie die
jenigen der ſiegreichen Generale. Schlagen wir's uns aus dem
Kopf, mein Junge! Für unſere Zeitungen gehen ſelbſtverſtändlich
Davis und Me Cullock nach Kuba, kommt es ſo weit; Davis, der ein
großer Schriftſteller und Hearſts Freund iſt, und Me Cullock, der
beim tollen Mullah im Sudan war! Das iſt gar keine Frage!“

Da trat Lascelles ein.
„Good Fru Mac!“ rief er. „Denken Sie mal, der Teufel

iſt endlich los! aſhington telegraphiert die Mobilmachung der
National Guard! Bedeutet“natürlich, daß Onkel Sam nach Kuba
marſchiert. Und ich würde drei Finger drum geben, ſtände ich in
Moe Cullocks Schuhen!!“

Maec blingzelte mir zu.
Als wollte er ſagen: „Siehſt du! Da iſt noch einer! Einer, der

ſchon hoch geklettert iſt auf den Sproſſen der Zeitungsleiter und
trotzdem das nicht erreichen kann, was du dir in den dicken Schädel
geſetzt haſft. Du blutiger Anfänger dul!“
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Jch ſchlich mich fort. Miſerabel ſchlecht arbeitete ich an jenem
Tage, denn in meinem Kopf rumorte und lärmte und hämmerte es:

Kuba Kuba Krieg
Kreuz und quer lief ich durch das flaggengeſchmückte San Fran-

zisko. Unter aufgeregten Menſchen, die von nichts ſprachen als vom
Krieg und von Kuba. Teufel Teufel Und immer lauter

rumorte in mir das trotzige blinde Wollen des Augenblicks, wie es
noch hundert Male rumort hat in meinem ſpäteren Leben, zum

Mac, daß

Glück manchmal, wenn zu meinem Unglück. Später,

die wirkliche Kraft gefunden und ſich rückſchauenden Humor
fangen hat, denkt man gern an ſolche Augenblicke der Tollhei
man ſie doch auf Heller und Pfennig bezahlt in der MLebens und das Recht auf fröhliche exworben, m
die Vernunft ſich wehren mit ihrem: Es wäre doch beſſer
wenn

So lief ich umher in den Straßen,
Einem neuen Spielzeug nach, das hüpfende Teufelchen

baumeln ließen und das ich nicht erhaſchen ſollte und das
nur deshalb ſo begehrenswert ſchien. Die Sehnſucht geſtalß
zur fixen Jdee, Sie wurde zum harten Wollen.

end Al

al tägliDer Lausbub dachte alſo nach. Dachte angeſtrengt ne i h
nünftig. Ueber die Vernünftigkeit dieſes Nachdenkens aber Nradie Voſt: r

a ten unjeder andere Menſch ſich krankgelacht haben: Es beſtand im
lichen darin, daß ich fortwährend dasſelbe dachte
nach Kuba! Zum Teufel, ich will aber doch nach Kubal!“

Die kleinen Affären des Lebens, die links und r
Kuba, und die ſchleierhafte Zukunft, die hinter Kuba lag, ki
mich furchtbar wenig. Sie waren nebenſächlich. Erſtens
mit in dieſen Feldzug, und zweitens mußte ich mit, und
ging ich überhaupt auf jeden Fall mit! Darüber war ich
klar, und damit ſchien mir die Angelegenheit erledigt.

Jch mußte unbedingt nach Kubal!
Der Lausbub wird Soldat.

Daß meine Verhältniſſe ſich völlig ändern würden, der
erarbeitete erſte Lebenserfolg völlig über den Haufen
wurde, die Zukunft ſich anders geſtalten mußte an meine
ſchöne Lebenslinie dachte ch auch nicht einen Augenblick lang

Was

Am 8. O
gungs ar
ndbeſatzung

h in ander
nur mit dem praktiſchen Trotz, der törichte Wünſche in Wir rüſſel. Die

umſetzt! chenlang hiJch ging zum Oberleutnant Green ins Preſidio. äumungs- 1
„Hoffentlich kommen Sie nicht in beruflicher Angelegentereſſe. 9

ſagte er lächelnd, als ich in das kleine Signalbureau im Adju handlunge.
gebäude trat, „denn nicht ein Wörtchen könnte ich Jhnen in ſche Oeff
Zeiten ſagen. Befehl von Waſſhington!“ hlungs„Das wäre an und für ſich ſchon eine Neuigkeit im Jei e Zah 2 t
ſinnel“ lachte ich. „Aber ich komme mit einer perſönlichen v lich recht
Und ich erzählte ihm, was ich mit Allan Me Grady geſprochenggeeinung, ſei
und erklärte, daß ich es mir nun einmal in den Kopf geſetzt ſatzungskoſ
den Feldzug mitzumachen. Der Offizier hörte aufmerkſam zufer viel ver

„Sie wollen alſo Soldat werden mer noch z

„Ja.“ tzungskoſten„Und Jhr Beruf?“ ächten aus„Auf den pfeif' ichl“ ſſen mittel„Hm. Haben Sie ſich da in Jhrer Enttäuſchung ü z Wiederhe
Kriegskorreſpondentengeſchichte nicht in eine Jdee verrannt, t ßTragweite Sie nicht überſehen? Würden Sie ſich unter alle oſten muß
ſtänden anwerben laſſen, auch wenn ich nicht heifes ieferung vo

„Ja, unter allen Umſtänden.“ B. im de
„Schön. Wie alt ſind Sie?“ ir unmitte
„Zwanzig Jahre und drei Monate.“ Millioner„Hm. Das Geſetz ſchreibt zwar ein Alter von 21 Jahre Mark vorge

aber um der paar Monate willen wollen wir uns nicht ſtreilceiſtungen,
will Jhnen helfen. Sie ſcheinen ja ernſtlich genug zu wollen Wat den
des Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich. Unter den beſondere Wutſchen Da
ſtänden wird Jhnen übrigens eine kurze Dienſtzeit in der o 000 Ma
Jacke Onkel Sams gar nicht ſchaden. Nun hören Sie, bitte, ädzu. Was ich Jhnen jetzt ſage, iſt vertraulich: Wir könnten e hädengeſetze
Korps gebrauchen, und das wäre wohl auch das Beſte für Sie Das iſt
weil die Arbeit ſehr intereſſant iſt. Telegraphieren können Waushalt fint
ſchon. Der Haken iſt nur der, daß ich zur Anwerbung nicht Mir un ged
ſiert bin. Der Signalkorpsdienſt der Vereinigten Staaten ge7. Es h
augenblicklich nur aus etwa dreißig Offizieren und etlichen ſt in d
Sergeanten. Mannſchaft haben wir vorläufig gar nicht. lungen
warte jedoch von Stunde zu Stunde die Order, die ein Sigungeit der Geo
im größeren Stil für den Krieg organiſiert. Sie laſſen var zweifell
jetzt für das hieſige Regiment, das 1. JnfanterieRegiment, anngehten Jahr
Jch werde dafür ſorgen, daß Sie ſofort zum Telegraphendienfeichsſäckels
kommandiert werden, und ſobald das neue Signalkorps auteett im Ha
iſt, p ich Sie verſetzen laſſen. Abgemacht?“ mmer noch

„Ja.“ der n„Schön. Sie müſſen ſich auf drei Jahre verpflichten, ab Mez n

vorherige Entlaſſung würde keinen beſonderen Schwierigkeit 4
gegenen, wenn Sie eine ſolche nach Beendigung des Daß di

wünſchen.“ deſſen überſIch horchte auf, denn das war es gerade, was ich wollte. ſt bekannt.

„Abgemacht?“ 30. April 1„Ja.“ emde Beſa„Well, ich hoffe, daß Sie den Schritt, den Sie heute Mſtet. Von
nehmen, nicht bereuen werden. Und nun wollen wir die Saqh ten des
Reine bringen. Warten Sie hier einen Augenblick, bitte t eren und
werden den Adjutanten verſtändigen,
wird.“

Nach kurzer Zeit kam er wieder. „Kommen Sie mit,
Wir gingen über den Korridor ins Adjutantenzimmer.

ſaß an einem Schreibtiſch ein junger Leutnant, und an e
großen Tiſch arbeiteten zwei Sergeanten. Faſt gleichgeitig m
trat ein Militärarzt ins Zimmer, der mich in einen Neb

der Sie formell an Weoldmark,

Dawesplane

Mark ver
Jahre

Goldmark en

Beſatzung
winkte. Jch mußte mich auskleiden und wurde unterſucht. ſchen Geſar
in wenigen Minuten geſchehen. Dann ging's wieder in P Leſahung c
Zimmer, und der Leutnant ſtellte mir die knappen geſchäfts Koſten für

Fragen der Anwerbung. 197 Millioi
„Sie wollen freiwillig in den Kriegsdienſt der Verei 197 reich

Staaten treten

„Es iſt keinerlei Zwang auf Sie ausgeübt worden ſüdhtände,
im Dawes;

ſtände getil
nachleſen.

waltigen S„Sie ſind im Beſitz der amerikaniſchen Bürgerpapiere?“
leutnant Green flüſterte da dem Adjutanten etwas zu, u die Beſatzun
glaubte zu verſtehen: Iſt allright ich bürge für den Mann) M Zeit daßWerbeoffizier wartete keine Antwort ab. „Natürlich. Sie ſtanden Weg z

aber von deutſchen Eltern, nicht wahrSo kam ich um die Notwendigkeit herum, meine Abſicht W

der Vereinigten Staaten werden zu wollen, feierlich beſchwör Die Frmüſſen. Da ich dieſe Abſicht durchaus nicht hatte, ſo erfreut en Sonnta

das ungemein. Wäre es aber notwendig geweſen, ſo hätte el r
mals ſieben Bürgererklärungen abgegeben und ſieben h ung vi
ſchworen, nicht nur einen. Jch wollte doch nach Kubal Kehelle Gr

Fortſetzung u reellen
wen KioNeu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes

auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.
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